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Zuhören
Eine Bürgerinitiative
redet Tacheles
Verstehen
Wie der PlusBus
Menschen verbindet
Anpacken
Jetzt kommt die
Landarztquote
Eine Koalition aus drei unterschiedlichen 
Partnern fällt nicht vom Himmel. Sie ist 
das Ergebnis harter Arbeit und Ausdruck 
einer neuen politischen Kultur. Gleichzei-
tig verspricht dieses Bündnis die größte 
Chance auf eine stabile und leistungsfähi-
ge Regierung.
Der Titel des Koalitionsvertrages, den wir 
rund drei Monate ausgehandelt haben, 
zeigt, in welche Richtung es gehen soll: 
„Gemeinsam für Sachsen – Erreichtes be-
wahren, Neues ermöglichen, Menschen 
verbinden“.
Unser Freistaat ist ein starkes und er-
folgreiches Land – dank seiner fleißigen 
und mutigen Menschen. Diese Erfolgsge-
schichte schreiben wir fort. Die Stärkung 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
ist dabei die zentrale politische Aufgabe. 
Denn ohne das Miteinander sind alle poli-
tischen Vorhaben nur Makulatur.
Unsere Fraktion steht für mehr Offenheit, 
mehr Dialog und ein schnelleres Umset-
zen von Entscheidungen. Sachsen geht 
den eingeschla-
genen Weg der 
Modernisierung 
mit Michael Kretschmer an der Spitze 
weiter – und wir werden ihm hierfür als 
Fraktion den Rücken stärken.
Der Koalitionsvertrag soll Neues ermög-
lichen. In Zeiten des Strukturwandels ist 
dies eine zentrale Aufgabe. Ermöglichen 
heißt, Menschen die Freiheit zu geben, ei-
gene Verantwortung zu übernehmen. 
Ich bin überzeugt: Politik muss dort statt-
finden, wo die Gesellschaft ist – nicht nur 
in Gremien, Beiräten und Kommissionen. 
Politik ist kein Popcornkino! Niemand 
sitzt im Zuschauerraum, wir sind alle Teil 
derselben Aufführung.
Betrachten Sie, liebe Leser, dieses Heft als 
eine Einladung zum Mitreden, Diskutie-
ren und Gestalten. Denn Politik geht uns 
alle an.
Viel Spaß beim Lesen,
Ihr Christian Hartmann
Fraktionsvorsitzender 
CDU-Fraktion des Sächsischen Landtages
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Politik ist kein Popcornkino!
Ko|a|li|ti|ons|ver|trag, der
Wortart: Substantiv, maskulin
Wortherkunft: Das frz. Wort stammt vom lateinischen Coalitio = „Vereinigung, Zusammenkunft“. 
Über das frz. coalition kam der Begriff im 18. Jh. ins Deutsche. (Quelle: wissen.de)
Definition
Koalition stand schon im alten Rom für ein „Parteien- oder Staatenbündnis“. Heute bezieht sich der Be-
griff vornehmlich auf ein Parteienbündnis. Dabei schließen sich zwei oder mehr Parteien zusammen, 
um gemeinsam eine Regierung zu bilden. 
Im Koalitionsvertrag bzw. der Koalitionsvereinbarung werden gemeinsame mittel- und langfristi-
ge Ziele festgehalten, die die beteiligten Parteien innerhalb der Legislaturperiode umsetzen wollen. 
Koalitionsverträge sind allerdings keine rechtsverbindlichen Verträge im engeren Sinne, sie stellen 
vielmehr politische Absichtserklärungen bzw. ein Memorandum of Understanding dar. Dennoch sind 
sie wichtig: Die Regierungsarbeit kann sich am Ende der Legislatur daran messen lassen. 
Die Sachsenkoalition
Der am 20. Dezember 2019 von CDU, Grünen und SPD unterzeichnete Koalitionsvertrag  für den Frei-
staat Sachsen ist in nur drei Monaten mit großer Disziplin der Beteiligten verhandelt worden. Er hat 
eine deutliche christdemokratische Prägung. 
BILDUNG AN 
ERSTER STELLE
„Wir werden in gute Bildung von Anfang an verstärkt investieren, damit alle Menschen 
ihre Chancen nutzen können“, hat die CDU-Fraktion im Koalitionsvertrag festgeschrie-
ben. Denn: „Bildung und Wissenschaft sind die Schlüssel, damit Sachsen auch in Zukunft 
seine Potenziale voll entfalten kann.“ Nicht umsonst ist Bildung das erste Thema, das in 
dem Vertrag besprochen wird.
So sollen unter anderem Bildungseinrichtungen mehr Eigenverantwortung bekommen. 
Auch soll es mehr Bildungsangebote auf dem Land geben und die Schulabschlussquote 
verbessert werden. Auf der Agenda stehen aber auch digitale Bildung, Medien- und De-
mokratiebildung sowie eine Reform der Erzieherausbildung. 
Tatsächlich sind die Herausforderungen groß: Der digitale Wandel macht auch vor Kin-
dergarten und Schule nicht Halt und fordert besonders Lehrer und Erzieher. Gleichzeitig 
machen die demografischen Veränderungen dem Bildungssystem weiter zu schaffen. 
Die Situation für Schulen wie auch Kindergärten und andere Bildungseinrichtungen ver-
ändert sich laufend. 
„Wir wollen kein Kind zurücklassen!“, verspricht Holger Gasse. Er ist bildungspolitischer 
Sprecher der CDU-Fraktion und sagt: „Denn alle Menschen sollen umfassende Chancen 
für ein selbstbestimmtes und verantwortungsbewusstes Leben in der Gemeinschaft 
haben. Unser Ziel ist, dass das sächsische Bildungssystem weiterhin sein hohes Niveau 
behält.“ 
DIGITALPAKT SCHULE: SACHSEN GANZ VORN 
Sachsen hat als erstes Flächenland eine Förderrichtlinie zur Umsetzung des DigitalPakts 
Schule aufgelegt. Damit können Schulen Fördermittel für die bessere Ausstattung mit 
digitaler Technik und Infrastruktur beantragen. Konkret geht es etwa um Verkabelungen 
innerhalb der Schule, die Einrichtung von Schulservern oder WLAN-Netzwerken sowie 
die Anschaffung von interaktiven Tafeln, Displays, Laptops, Notebooks und Tablets. Der 
DigitalPakt ist eine Vereinbarung von Bund und Ländern, um Schulen besser mit digitaler 
Technik auszustatten. Dafür ist extra das Grundgesetz geändert worden. Bis 2024 stehen 
den Schulen in Sachsen dafür 250 Millionen Euro zur Verfügung. 
Kinder sind das Fundament für die Zukunft, gute Bildung ist 
für den Nachwuchs elementar. Regelmäßig bekommt das 
sächsische Bildungssystem in Vergleichsstudien und Untersu-
chungen gute Noten. Die CDU-Fraktion des Sächsischen Land-
tags setzt sich dafür ein, dass das so bleibt
Viele Kinder können heute schon Tablet-Computer bedienen, bevor 
sie lesen und schreiben können. Das verändert auch die Bildung. 
Bund und Länder haben darauf mit dem DigitalPakt reagiert: Der 
versorgt die Schulen mit technischer Ausstattung und Infrastruktur. 
Holger Gasse
Bildungspolitiker
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„Hey Chef, komme heute später. Auftrag gestern noch fertiggestellt!“ Die Erfindung von 
Smartphones und Messengern wie WhatsApp hat auch die Möglichkeiten revolutioniert, 
wie Mitarbeiter mit ihren Vorgesetzten in Kontakt treten können. Da setzt die Idee von 
Frank Wolf aus Dresden sowie Dr. Martin Böhringer und Dr. Lutz Gerlach aus Chemnitz 
an. Bereits 2014 haben sie ihr Unternehmen Staffbase gegründet.
Das Start-up entwickelte eine Mitarbeiter-App und eine neue Art des Intranets. Erst im 
Sommer 2019 haben die Gründer weitere 20 Mio. Euro Risikokapital eingesammelt. Mit 
dem Geld wollen sie die Marktführerschaft in den USA ausbauen. Dort sitzen heute 40 
der rund 300 „Staffpranos“, wie das Unternehmen seine Mitarbeiter liebevoll nennt. An-
dere Standorte sind Köln, Dresden, München, Amsterdam und London. 
„Wie wichtig Neugründungen für die Schaffung von Arbeitsplätzen und die Sicherung 
unseres Wohlstandes sind, weiß auch die Sachsenkoalition“, sagt CDU-Wirtschaftspoliti-
ker Jan Hippold. „Deswegen haben wir beschlossen, das sächsische Start-up-Ökosystem 
deutlich zu stärken. Dazu gehören die stärkere Verknüpfung bestehender Hub-Struk-
turen, der Ausbau von HotSpots in Mittelstädten und die Weiterentwicklung des Inno- 
StartBonus.“
SACHSEN WIRD 
DIGITALER
Unternehmensgründungen und Erfindungen sind ein Markenzeichen des Freistaats. Damit 
aber der entscheidende Schritt zur Gründung eines Unternehmens gelingt, müssen die Bedin-
gungen stimmen: Der Staat soll helfen, nicht hindern. Deswegen legt die Sachsenkoalition 
Wert darauf, das Start-up-Ökosystem weiter auszubauen
2014 fingen die drei Staffbase-Gründer Frank Wolf, Dr. Martin Böhrin-
ger und Dr. Lutz Gerlach an, ihre Geschäftsidee von einem verbesser-
ten Intranet und einer Mitarbeiter-App umzusetzen. Mit Erfolg: Seit 
Oktober 2019 setzt etwa die Stadt Chemnitz auf die App von Staffba-
se, um die eigenen Mitarbeiter zu informieren.
„SÄCHSISCHE
ERFINDUNGEN:
1650 BIS HEUTE“ 
Sachsen gilt als Land der Erfinder. Das 
Wissen aber, was im Freistaat schon al-
les erfunden worden ist, endet häufig 
bei Kaffeefilter und Mundwasser. Klaus 
Gertoberens ändert das. In seinem Buch 
hat er eine Übersicht über sächsische Er-
findungen zusammengetragen, die sich 
unterhaltsam liest, viel Hintergrundwis-
sen vermittelt und den Leser nicht selten 
überrascht. Dabei geht er auch den Fra-
gen nach, welche Hürden bei der Umset-
zung neuer Erfindungen überwunden 
werden mussten und welche Bedeutung 
sie in der Geschichte heute noch haben. 
Ein vergnügliches Buch voller Hinter-
grundwissen. 
4., aktualisierte Auflage, gebunden, 192 
Seiten, Saxo-Phon GmbH 2019
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„Hier standen früher noch fünf Hektar Fichtenwald“, erzählt Robin Späth. Erst kamen 
die Stürme, dann das erste Trockenjahr. Damit hatten die Borkenkäfer im Frühjahr 2019 
schon eine hohe Startpopulation. „Der Bestand war innerhalb kürzester Zeit stark be-
schädigt, viele Bäume abgestorben“, sagt der Forstsachverständige. Glück im Unglück: 
Die Borkenkäfer-Sorte Buchdrucker legt die Eier nur in die Rinde. Das Holz ist zum ver-
minderten Preis noch verkäuflich. Im Frühjahr soll neu geflanzt werden. „Lerche sowie 
weiteres Laubholz wie Traubeneiche und Roteiche sind geplant“, sagt Späth. In gut zehn 
Jahren kann dann der geplante Schutzzaun wieder abgebaut werden.
Robin Späth verwaltet Flächen wie diese in der Nähe von Reinsberg im Auftrag von pri-
vaten Waldbesitzern. Die nennen mehr als die Hälfte des sächsischen Waldes ihr Eigen-
tum, der Rest ist Staatswald. Die Sachsenskoalition will beiden helfen: Bis 2030 sollen 
mindestens 50 Millionen Bäume neu gepflanzt werden. 
„Private Besitzer sollen dafür besondere Förderungen bekommen und auch in anderen 
Bereichen unterstützt werden. Die Maßnahmen sind dringend notwendig“, sagt der 
Abgeordnete Andeas Heinz. Er ist Vorsitzender des Landwirtschaftsarbeitskreises der 
CDU-Fraktion und betont: „Es gibt immer noch Flächen, wo das Schadholz von 2018 liegt. 
Und der Winter war wieder sehr mild.“ 
MILLIONEN 
BÄUME
Erst die Schäden von Sturm Friederike 2018, dann zwei tro-
ckene Sommer und Winter, die es den Borkenkäfern leicht 
gemacht haben. Um den sächsischen Wald steht es derzeit nicht gut. 
Deswegen treibt die Sachsenkoalition den Umbau in langfristig 
klimastabile Mischwälder weiter voran
„Früher war das hier ein reiner Fichtenwald“, erzählt der Forstsach-
verständige Robin Späth. Sturmschäden und Borkenkäfer haben es 
notwendig gemacht, die Fläche komplett neu aufzuforsten. Im Früh-
jahr soll gepflanzt werden. „Vielleicht 10 Jahre wird die Fläche dann 
umzäunt bleiben“, schätzt der Experte. 
HÄTTEN SIE ES GEWUSST? 
Der Begriff Nachhaltigkeit stammt aus 
Sachsen. Im Jahr 1713 veröffentlichte der 
Oberberghauptmann Hans Carl von Car-
lowitz (1645-1714) die „Sylvicultura oecono-
mica“ mit dem Untertitel: „haußwirthliche 
Nachricht und Naturmäßige Anweisung 
zur wilden Baum-Zucht“. Das Buch dreh-
te sich um die Idee und den Begriff der 
Nachhaltigkeit und gilt als das erste forst-
wissenschaftliche Werk.  Carlowitz war bis 
zu seinem Tod einer der einflussreichsten 
Männer im Staate von August dem Starken. 
Seine Familie war Teil des sächsischen Ur-
adels und bereits seit mehreren Generatio-
nen im Management von Wäldern im säch-
sischen Erzgebirge tätig. Heute diskutiert 
die ganze Welt über den Begriff – meist 
über die englische Übersetzung „Sustain-
able development“. 
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Wie schmiedet man eigentlich eine Koalition? 
Ein kleiner Blick hinter die Kulissen der Ver-
handlungen
VERHANDLUNGEN 
BEIM METTIGEL
Bei den Sondierungsverhandlungen am 27. September bewiesen 
die Grünen Humor: Neben allerlei vegetarischen Pausenhäppchen 
stellten sie den CDU-Vertretern um Michael Kretschmer einen 
Mettigel auf den Tisch. Ein schmackhafter Versuch, aufeinander 
zuzugehen. Denn darum ging es schließlich bei den Verhandlun-
gen.
Diese wurden im Hintergrund von einer sogenannten Steue-
rungsgruppe geleitet. „Das sechsköpfige Team bestand aus je zwei 
Vertretern pro Partei. Man könnte sie die Regisseure der Koaliti-
onsverhandlungen nennen “, erklärt Stephan Meyer. Der CDU-Ab-
geordnete aus Zittau war mit seinem Dresdner Kollegen Christian 
Piwarz ein Teil davon.
„Die Chemie muss stimmen“, sagt Meyer. „Wir führten die Diskussi-
onen immer auf Augenhöhe, auch wenn sie manchmal emotional 
und hart in der Sache waren. Uns war die gemeinsame Verantwor-
tung für das Land und das Ziel von Anfang an bewusst.“ Lösungs-
orientiert und pragmatisch ging es zur Sache. Meyer: „Wir haben 
über 50 Fachpolitiker in neun Arbeitsgruppen gehabt.“ Es wurde 
von 9 Uhr bis manchmal spät in die Abendstunden getagt.
Am Ende sollte jede Arbeitsgruppe einen Text vorlegen. Der durfte 
aber eine bestimmte Länge nicht überschreiten. „Natürlich ist für 
jeden Fachpolitiker sein Thema zuerst einmal das Wichtigste und 
sie stritten mit Leidenschaft dafür. Jedoch musste der Koalitions-
vertrag am Ende für die Bürger verständlich und die Politik prak-
tikabel sein“, erklärt Meyer. Deshalb wurden die einzelnen Texte 
immer wieder hin- und hergeschickt, überarbeitet und 
gegebenenfalls gekürzt. „Und wir haben darauf geach-
tet, dass sich Inhalte zwischen den Arbeitsgruppen nicht 
widersprechen.“
Und was passierte, wenn sich die verschiedenen Parteienvertre-
ter bei einem Detail mal uneins waren? Meyer: „Zuerst war es un-
sere Aufgabe als Steuerungsgruppe, die uneinheitlichen Punkte 
auf ein Minimum zu reduzieren. Was übrig blieb, ging wieder in 
die große Runde, um einen tragfähigen Kompromiss zu finden.“ 
Diese hat drei Mal getagt. In der saßen nicht nur die wichtigs-
ten Vertreter der Verhandlungspartner. „Die Parteien haben auch 
verschiedene gesellschaftliche Gruppen integriert – von Bürger-
meistern bis hin zu Gewerkschaften.“
Allen Beteiligten war klar: Am Ende soll ein guter und zukunfts- 
trächtiger Vertrag für die nächsten fünf Jahre rauskommen. „Wir 
haben als Steuerungsgruppe den Prozess also vom Ende her 
gedacht und sind so an die Arbeit gegangen. Wir, die Grünen und 
die Sozialdemokraten wollten eine Sachsenkoalition. 
Dabei sollte sich jeder mit seinen Themen im Koali- 
tionsvertrag wiederfinden“, so Meyer. „Und das Ergebnis 
sollte gleichzeitig auch noch das Wahlergebnis widerspie-
geln.“
Kompromissfähigkeit war eine große Tugend. Denn es ging allen 
um die Zukunft von Sachsen. „Wir haben sicher in verschiedenen 
Bereichen unterschiedliche Auffassungen, was gut ist und wel-
che Maßnahmen am effektivsten sind. Man hört also den Argu-
menten des Gegenübers erst einmal in Ruhe zu. Manchmal sind 
deren Punkte überzeugend, manchmal sind es die eigenen, die 
ziehen“, erinnert sich Meyer.
Übrigens: Raus kam am Ende ein 136 Seiten dicker Koalitions-
vertrag. Meyer sagt zufrieden: „Der trägt eine klare CDU-Hand-
schrift! Aber natürlich enthält er auch Punkte von Grünen und 
SPD. Der Vertrag ist die Basis, mit der jetzt die CDU-Fraktion des 
Sächsischen Landtags Politik gestalten kann.“
Dr. Stephan Meyer
Parlamentarischer Geschäftsführer
Dreimal tagte die große Runde während der Koalitionsverhand-
lungen. Manches Mal mussten strittige Themen abgeräumt 
werden. Das gelang nur, weil alle Seiten bereit waren, das Land 
nach vorn zu bringen. Am Ende bescheinigten sich alle Verhand-
lungspartner gegenseitig große Kompromissbereitschaft. 
Sorgte für Erheiterung und reichlich Medien-
aufmerksamkeit: Als die Grünen Gastgeber der 
Koalitionsverhandlungen waren, präsentierten 
sie auch einen Mettigel – neben allerlei vegeta-
rischen und veganen Köstlichkeiten. 
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SO VIEL INHALT
KOALITIONSVERTRAG
STECKT IM
Auf 133 Seiten hat die CDU mit ihren Partnern von Grünen 
und SPD festgeschrieben, wie sie den Freistaat die kom-
menden fünf Jahre gestalten will. Und sie blickt auch über 
die nächste Landtagswahl hinaus. Der Koalitionsvertrag 
listet Vorhaben in rund 30 Bereichen auf. 
Die Hauptziele stehen in der Präambel und sind Maßstab 
des politischen Handelns der CDU-Fraktion im Landtag: zum 
Beispiel starke Kommunen, Mobilität für alle, Investitionen 
in Wirtschaft und Digitales, Bildung und ein sicheres Land. 
„Unser Ziel ist es, dass Sachsen im Jahr 2024 und darüber 
hinaus ein dynamischerer, gerechterer und noch lebenswer-
terer Ort im Herzen Europas ist“, betonen dort die Koalitions-
partner. 
Doch nicht nur das: Der Vertrag sieht zusätzliche Investitio-
nen in Höhe von 1,1 Milliarden Euro vor. Allein 220 Mio. Euro 
werden bereits im Jahr 2020 mit einem Sofortprogramm in-
vestiert. Schwerpunkte sind hier u. a. die Digitalisierung, der 
Ausbau des Nahverkehrs und mehr Bürgerbeteiligung. 
Es gibt aber auch scheinbar Kurioses im Koalitionsvertrag. 
Auf der Seite 30 geht es wortwörtlich um die Raumfahrt. 
Sachsen wird demnach einen „Luft- und Raumfahrtkoordi-
nator“ einsetzen. Darauf haben sich die Koalitionspartner 
geeinigt. Der ernste Hintergrund: Der Freistaat hat eine 
hochspezialisierte Zuliefererindustrie. Die soll besser ver-
netzt werden. Auch das sichert Arbeitsplätze und Innovati-
onsfähigkeit.   
Mithilfe einer Tagwolke lassen sich Begriffe zei-
gen, die besonders häufig in einem Text vorkom-
men. Dafür muss der gesamte Text durch eine 
spezielle Software laufen. Unsere Wolke zeigt 
die Auswertung des Koalitionsvertrags.
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Herr Ministerpräsident, wie schmiedet man eigentlich 
eine Koalition?
Michael Kretschmer: „Ein Wahlergebnis sucht sich eine Regie-
rung. Alle vernünftigen Leute, die gewählt worden sind, müssen 
sich zusammensetzen. Das ist auch dieses Mal gelungen. Das ge-
meinsame Ziel: ‚Zuerst das Land, dann die Partei, dann die Person‘ 
stand über allem. Dadurch ist uns die Sachsen-Koalition gelun-
gen, auch wenn es sehr unterschiedliche Partner sind.“
Was ist die wichtigste Eigenschaft, die man bei so einer 
Verhandlung braucht? 
„Man muss selber wissen, wohin man will. Und man muss ak-
zeptieren, dass das Gegenüber auch Interessen hat. Man darf den-
noch seine eigene Position nicht aufgeben. Es sollte auch immer 
klar bleiben, dass man Kompromisse an den Stellen macht, wo es 
möglich ist, und hart bleibt an den Stellen, wo es genauso not-
wendig ist …“ 
…und wie wichtig ist dabei das sogenannte Sitzfleisch?
„Wer zuerst aufsteht, hat verloren. Und wir als CDU sind immer 
bis zum Schluss geblieben.“ 
Michael Kretschmer wurde als Abgeordne-
ter in Görlitz direkt gewählt. Und er ist der 
Ministerpräsident von Sachsen. Ein Gespräch 
über gute Politik, den Zusammenhalt in 
unserem Land und darüber, wie viel CDU im 
Koalitionsvertrag steckt
ZUERST DAS LAND 
DANN DIE PARTEI
DANN DIE PERSON
Michael Kretschmer übernahm im Dezember 2017 das Amt als Mi-
nisterpräsident des Freistaat Sachsen. Er wurde 1975 in Görlitz ge-
boren. Nach der Mittleren Reife 1991 absolvierte er eine Ausbildung 
zum Büroinformationselektroniker und anschließend ein Studium 
des Wirtschaftsingenieurwesens an der HTW in Dresden. Von 2002 
bis 2017 vertrat Kretschmer Sachsens Interessen als Abgeordneter im 
Deutschen Bundestag. Am 20. Dezember 2019 wählte der Sächsische 
Landtag Kretschmer erneut zum sächsischen Ministerpräsidenten.  
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Kritiker meinen, die CDU hätte doch eine Minderheits-
regierung bilden sollen. Was sagen Sie denen?
„Es ist immer besser, nicht im freien Spiel der Kräfte auf den Zu-
fall zu setzen, sondern seiner eigenen Verhandlungskraft zu ver-
trauen. Wir haben mit einem guten Ergebnis die Wahl gewonnen. 
Fakt ist: Wir machen weiterhin eine bürgerliche und konservative 
Politik mit einigen interessanten Neuerungen durch die Sach-
sen-Koalition. Aber der Kurs bleibt klar und das ist gut so.“ 
Wie läuft die Sachsen-Koalition an?
„Sehr konstruktiv! Intern haben wir natürlich viele unterschied-
liche Positionen und es gibt schwierige Entscheidungen, die zu 
lösen waren. Trotzdem ist man anständig miteinander umgegan-
gen. Das macht mir Mut für die nächsten fünf Jahre.“
Stichwort Zusammenhalt: „Menschen verbinden“ 
steht u. a. über dem Koalitionsvertrag. Warum ist das 
heutzutage so wichtig?
„Weil noch schneller als Viren sich auf der Welt Gerüchte verbrei-
ten. Sie sind oft falsch, treiben die Menschen auseinander und 
spalten die Gesellschaft. Wir wollen den Zusammenhalt wieder 
stärken und haben uns gemeinsam vorgenommen, unser Land 
weiter voranzubringen. Sachsen hatte über so viele Jahre eine po-
sitive Entwicklung erlebt. Es muss einfach positiv weitergehen!“
Gab es einen Punkt, wo wir in Sachsen den Zusammen-
halt verloren hatten?
„Interessanterweise nicht in den 1990er-Jahren. Obwohl da Sach-
sen wegen der Arbeitslosigkeit in großer Not war. So ein Punkt 
kam erstmals 2004 mit der Hartz-IV-Reform. Die hat sozial viel an 
Verwerfung mit sich gebracht. Und 2015 mit der Flüchtlingskrise 
war auch so ein Punkt. Wir hatten in Sachsen nicht die Fähigkeit, 
miteinander zu sprechen, sondern nur noch übereinander. Das 
war ein Fehler!“
Was haben Sie daraus gelernt?
„Wir haben in den vergangenen Jahren sehr viel getan, um wieder 
miteinander ins Gespräch zu kommen. Heute geht es darum, dass 
wir gemeinsam auch Stopp sagen, wenn Leute im Internet bedroht 
werden; wenn das Koordinatensystem verschoben wird – z. B. beim 
Thema Nationalsozialismus; und wenn es Leute gibt, die glauben, 
Bürgerliche dürften nicht mehr durch Leipzig-Connewitz laufen. 
Da müssen wir alle sagen: Stopp, so nicht! Sachsen ist ein Land, 
wo Freiheit und Demokratie herrschen und wir setzen unsere Re-
geln durch.“ 
Gute Politik denkt länger als eine Koalition dauert. 
Schauen wir nach 2040. Was für ein Sachsen wollen Sie 
Ihren Kindern überlassen?
„Ein dynamisches Sachsen! Ein Land, in dem neue Leute hinzu-
gekommen sind und die jungen Leute nach ihrer Ausbildung 
oder ihrem Studium gern bleiben. Weil Sachsen der beste Platz 
zum Leben ist! Ich würde mir wünschen, dass 2040 der ländliche 
Raum ‚in‘ ist und viel mehr Menschen auf den Dörfern wohnen. 
Sie könnten via Internet von dort arbeiten oder in die Städte pen-
deln. Ich bin ja selbst ein großer Fan der ländlichen Räume, weil 
man dort Natur, Ruhe, Platz und Entschleunigung hat.“ 
Bleiben wir bei Ihren Kindern. Wie kriegen Sie Familie 
und Beruf unter einen Hut?
„Ohne meine Frau würde ich es nicht schaffen. Gemeinsam teilen 
wir uns Erziehung sowie auch Arzt- und Schultermine.“ 
Das Kabinett war in Oberwiesenthal zu seiner ersten 
Klausur. Sie haben dort Maßnahmen beschlossen. Was 
kommt jetzt bei den Sachsen spürbar an?
„Wir stärken wie schon in den vergangenen zwei Jahren den 
ländlichen Raum. Wir helfen den kreativen und fleißigen Men-
schen, die etwas bewegen wollen, dass sie auch erfolgreich sein 
können. Es geht auch beim Ehrenamt weiter, zum Beispiel bei den 
Freiwilligen Feuerwehren. Und wir investieren in Forschung und 
Entwicklung für die Arbeitsplätze der Zukunft – also in Maschi-
nenbau, künstliche Intelligenz, Biotechnologie, Digitalisierung ...“ 
… und Wasserstoff-Technologie. Aber unser Freistaat 
ist im Vergleich zu globalen Playern recht klein. Wie 
kann er da mitmischen?
„Wir wollen nicht nur hinterherrennen und billiger sein als 
andere, sondern wir wollen mit Innovationen ein Allein-
stellungsmerkmal besitzen. Wenn man zum Beispiel bei der 
Wasserstoff-Technologie mitmachen will, braucht man zuerst 
die Werkstofftechnik. Ohne die geht es nicht! Wenn man die 
nicht hat, kann man alles Mögliche wollen – aber man wird 
scheitern. Unsere Investitionen in der Werkstoffforschung sind 
die Grundlage dafür, dass jetzt Wissenschaftler bei der Wasser-
stoff-Technologie mitmachen.“ 
Wie kann man bei drei Parteien die einzelne Hand-
schrift erkennen – oder anders gefragt: Wie viel CDU 
steckt in der Sachsen-Koalition?
„Die großen Linien sind alle CDU. Angefangen von der Frage der 
Finanzpolitik über die innere Sicherheit bis hin zur Wirtschafts- 
politik. Dann gibt es halt neue Ideen. Zum Beispiel beim Thema 
Verkehr wollen wir mit den Partnern noch mehr Radverkehr und 
noch mehr öffentlichen Personennahverkehr erreichen. Das ist 
willkommen und ergänzt unsere kluge Verkehrspolitik der ver-
gangenen drei Jahrzehnte.“
„Wir haben in den vergangenen Jahren sehr viel getan, um wieder 
miteinander ins Gespräch zu kommen“, sagt Ministerpräsident 
Michael Kretschmer. Mit seiner offenen, aber auch bestimmten 
Herangehensweise hat er einen neuen Politikstil etabliert. Zuhören, 
verstehen und anpacken – das kommt bei den Sachsen gut an.   
„Wir machen weiterhin eine bürger-
liche und konservative Politik mit 
einigen interessanten Neuerungen 
durch die Sachsen-Koalition.“ 
Michael Kretschmer
Ministerpräsident des Freistaat Sachsen
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Konzentriert sitzt Lunyamadzo Ngwembele, an seinem 
Platz. Seine Freunde nennen ihn Lunya. In der Hand hält 
der 27-Jährige ein grünes Kabel, legt mit dem Messer vorsichtig 
die Ummantelung an den Enden frei und wirft es in eine Kiste. 
Dann greift er zum nächsten. Lunya arbeitet seit April 2019 in 
den Pieschener Werkstätten der Evangelischen Behindertenhil-
fe Dresden. Der gebürtige Tansanier kam nach Deutschland, um 
hier seine Sprachkenntnisse zu verbessern. Das geschieht im Rah-
men eines Freiwilligenjahres – Ende März geht es für ihn wieder 
zurück in seine Heimat. 
Lunya ist Teilnehmer am Programm „Weltwärts“ des Missions-
werkes Leipzig. Das hat ihn nach Dresden vermittelt. „Mittlerwei-
le ist er hier wirklich gut integriert und ein wichtiger Bestandteil 
der Gruppe“, sagt Thorsten Ludwig. Er betreut die Produktions-
gruppe – eine von acht in der Werkstatt. Hier werden Menschen 
mit geistigen oder psychisch-seelischen Einschränkungen be-
schäftigt; derzeit um die hundert Personen.  Vielen sieht und 
merkt man die Einschränkungen nicht an. Sie löten und verpa-
cken, formen aus Keramik oder konfektionieren Kabel. Meist mö-
gen sie die monotone Arbeit. Auch, weil sie damit unter anderem 
für Elektrofirmen und Druckereien wertvolle Zuarbeit leisten. 
„Wir begrüßen jegliches ehrenamtliches Engagement und Frei-
willigendienste in den verschiedensten Formen“, betont Thomas 
Schuster, Leiter des Sozialdienstes der Evangelischen Be-
hindertenhilfe Dresden, der auch für die Werkstatt zustän-
dig ist. Er freut sich über die Planungen der CDU-Fraktion für das 
Angebot „Sachsensommer“. „Junge Menschen sollen dadurch die 
Möglichkeit bekommen, einen kurzen Freiwilligendienst zu ab-
solvieren“, erklärt Alexander Dierks, sozialpolitischer Sprecher der 
Fraktion. „Er soll einen bis drei Monate dauern und mit einer Auf-
wandsentschädigung von 200 Euro monatlich vergütet werden.“ 
Den Plan hat die CDU-Fraktion erfolgreich in die Koalitionsver-
handlungen eingebracht und jetzt steht er tatsächlich im Vertrag. 
„Im Zuge des Sachsensommers können junge Menschen Verant-
wortung für die Gesellschaft übernehmen und wichtige Erfah-
rungen für ihr weiteres Leben sammeln“, erklärt Dierks die Idee. 
Aber nicht nur das: Die CDU-Fraktion will außerdem die geför-
derten Plätze in den anderen Freiwilligendiensten deutlich erhö-
hen. Insbesondere im medizinischen und pflegerischen Bereich 
werden Anreize für Einsatzstellen des Freiwilliges Sozialen Jahrs 
geprüft. Überlegt wird außerdem, zukünftig auch Assistenzkräfte 
über die Freiwilligendienste zu fördern. Der CDU-Sozialexperte: 
„Wir sind der Überzeugung, dass viele junge Menschen Verant-
wortung für den Freistaat übernehmen wollen – vor allem im 
Zeitraum zwischen Schulabschluss und Ausbildungs- oder Studi-
enbeginn. Hier setzt der Sachsensommer an“. 
Freiwilligendienste bieten eine gute Möglichkeit 
für junge Menschen, Verantwortung für ihr Land zu 
übernehmen und Zeit zu überbrücken
Lunya ist für sein Freiwilligenjahr nach Deutschland gekommen – vor allem, 
um seine Deutschkenntnisse zu verbessern. Jetzt arbeitet er in den Pieschener 
Werkstätten der Evangelischen Behindertenhilfe und leitet dort inzwischen 
sogar einen Chor: Der singt mal auf Englisch, mal auf Deutsch und manchmal 
sogar auf Swahili, die am weitesten verbreitete Verkehrssprache Ostafrikas. 
EIN SOMMER 
FÜR SACHSEN
Alexander Dierks
Sozialpolitischer Sprecher
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GEGENWIND
W I R  M A C H E N 
nem Schreiben an den Ministerpräsidenten thematisiert. Die Pe-
tition, in der die Initiative die sogenannte 10-H-Regelung forder-
te, also dass der Abstand zwischen Windrad und Wohngebieten 
mindestens das Zehnfache der Gesamthöhe der Anlage betreffen 
soll, hatte der Landtag erst 2019 zurückgewiesen. Begründung: Es 
wäre im Freistaat „nahezu kein Raum mehr verblieben“ für Wind-
kraftanlagen. 
MINDESTABSTAND: 1000 METER
Die Sachsenkoalition plant nun, den Klimaschutz als Staatsziel in 
der sächsischen Verfassung zu verankern und einen Masterplan 
„Energie und Klimaschutz“ auf den Weg zu bringen. Gleichzeitig 
geht sie aber auch auf die Belange der zahlreichen Bürgerinitiati-
ven gegen Windkraftanlagen ein. So ist ein Mindestabstand von 
neuen Windenergieanlagen zur Wohnbebauung auf 1.000 Me-
ter festgelegt worden. Außerdem werden Windkraftanlagen im 
Wald kategorisch ausgeschlossen. 
Lars Rohwer ist Abgeordneter aus Dresden und Energieexperte 
der CDU-Fraktion. Er sagt: „Wir verstehen die Sorgen der Men-
schen, was die Akzeptanz zur Windenergie betrifft. Die 1000 Me-
ter Abstand sind für uns nicht verhandelbar.“ Die CDU hält am 
Zubau-Zwischenziel bis zum Jahr 2024 fest, das einen Hauptteil 
seiner 4 Terrawattstunden durch Windenergie gewinnen will. „Für 
die Verbesserung von Transparenz, Beratung und Konfliktlösung 
im Bereich der erneuerbaren Energien werden wir eine Dialog- 
und Servicestelle bei der Sächsischen Energieagentur einrichten“, 
verspricht Rohwer. 
Seit über 20 Jahren kämpfen die Bewohner von 
Dittersdorf, Börnchen und Bärenstein im Osterz-
gebirge gegen Windkraftanlagen. Schattenwurf 
und Lärm beinträchtigen Lebensqualität und 
Natur, so ihre Argumentation 
Es ist ein langwieriger Kampf. Aber Bernd Grahl aus Dittersdorf 
ist nicht gewillt, aufzugeben. Seit 25 Jahren sitzt er für die CDU 
im Stadtrat Glashütte. Sein bürgerschaftliches Engagement im 
Ortsbeitrat Dittersdorf ist noch älter. Sein großer politischer Geg-
ner seit Jahren: Windkraftanlagen in unmittelbarer Nähe seiner 
Ortschaft.  
„Bereits schon jetzt werden wir durch Schattenwurf und erhebli-
chen Lärm der bestehenden Windräder gestört“, formulierten er 
und seine Mitstreiter in einem Einspruchsschreiben an das Säch-
sische Innenministerium. Die Bürgerinitiative fürchtet, dass dem-
nächst ein Koloss mit 175 Metern Höhe zu der bestehenden Anla-
ge hinzukommt. Erst im November hatte Grahl die Aufnahme des 
Gebiets in den Regionalplan für die Windenergienutzung in ei-
Wenn es nach Bernd Grahl und seinen 
Mitstreitern geht, soll der Abstand zur 
nächsten Siedlung das Zehnfache der 
Höhe der Windkraftanlage betragen.  
Einige Bewohner von Dittersdorf, Börnchen und Bärenstein sind gegen 
Windkraftanlagen in der Nähe ihrer Wohngebiete. Die schon bestehen-
de Anlage hat eine Höhe von 65 Meter; neuere Anlagen werden inzwi-
schen mit bis zu 175 Metern Höhe geplant. Sie müssen ausreichend 
Abstand zu Siedlungsgebieten haben, fordert die Initiative. 
2120
Sören Voigt ist stellvertretender Vor-
sitzender der CDU-Fraktion.  In seiner 
Heimat, dem Vogtland, sitzt er ehren-
amtlich im Kreisrat und kennt die Sor-
gen des ländlichen Raumes.
Die Digitalisierung verändert alles: wie Mobili-
tät stattfindet, Menschen miteinander in Kon-
takt treten, Verwaltungen arbeiten, Maschinen 
kommunizieren und Geschäftsideen umgesetzt 
werden. 
Die sogenannte digitale Transformation ist zum zentralen 
Schlüsseltrend bei der Entwicklung der Gesellschaft geworden, 
wirkt die Veränderung durch digitale Technik doch auf nahe-
zu alle Lebensbereiche. Die CDU-Fraktion verfolgt das Ziel, den 
Veränderungen nicht einfach nur zuzuschauen, sondern sie 
bewusst zu gestalten und den Freistaat damit auf die Zukunft 
vorzubereiten: „Wir wollen die Chancen der Digitalisierung of-
fensiv für Sachsen nutzen und als Softwareland neue Technolo-
gien nicht nur sinnvoll anwenden, sondern auch weiterentwi-
ckeln“, hat die Fraktion entsprechend in den Koalitionsvertrag 
geschrieben. Sachsen verfügt dafür über beste Voraussetzun-
gen: Denn hier sind alle Schlüsselindustrien für die Herstellung 
von Software und Hardware wie auch für digitale Lösungen zu 
finden. 
Um bei der Digitalisierung noch schneller voranzukommen, 
hat die Sachsenkoalition vereinbart, eine Digitalagentur zu 
gründen und dort die verschiedenen Arbeitsfelder zu konzen-
trieren.  „Mit der im Koalitionsvertrag vereinbarten Gründung 
einer Digitalagentur werden wir den Masterplan für Breitband-
strukturen besser und schneller umsetzen können“, sagt Sören 
Voigt, stellvertretender Vorsitzender der CDU-Fraktion. Als ei-
ner der Vertreter des Vogtlands im Sächsischen Landtag weiß 
er genau, wo der Schuh im ländlichen Raum drückt, wenn es 
um den Breitbandausbau und die Digitalisierung in den Kom-
munen geht. 
„Mit der Digitalagentur haben wir die Möglichkeit, selbst Ein-
fluss auf die Ausbaugeschwindigkeit gigabitfähiger Breitband- 
anschlüsse zu nehmen“, sagt Voigt. Der immer leistungsfähi-
gere Datenaustausch im Gigabit-Bereich ist dabei nicht nur in 
seinen Augen der Schlüssel für die digitale Zukunft:  „Das hat 
positive Auswirkungen für die gesamte Wirtschaft, Verwaltung 
und den Privatsektor. Nur so können wir perspektivisch soge-
nannte ‚weiße Löcher‘ in der Gigabit-Infrastruktur verhindern.“ 
Die neue Agentur hat aber noch mehr Aufgaben: So soll sie die 
Zugangsmöglichkeiten und Teilhabe für alle Alters- und Bevöl-
kerungsgruppen an der Digitalisierung sicherstellen. Gleichzei-
tig wird sie die Entwicklung einer Open-Data-Strategie für den 
Freistaat voranbringen. Die Wahrung der Grundrechte im digi-
talen Zeitalter, die Befassung mit den Auswirkungen der Digi-
talisierung auf die Arbeitswelt sowie eine nachhaltige globale 
Entwicklung gehören ebenfalls zu ihren Aufgabengebieten. 
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Wichtig: Das Konzept soll mittelfristig im gesamten 
Freistaat Anwendung finden und eine hohe Wertigkeit 
und Wiedererkennbarkeit für die Nutzer haben. „Damit 
schaffen wir die Rahmenbedingungen und eine Marke in Sach-
sen, von der eine Millionen Bürger mit einem erheblich verbesser-
ten Bedienstandard profitieren werden“, so Nowak. Der Ausbau 
des ÖPNV hat aus Sicht der CDU-Fraktion direkte Auswirkungen 
auf die Lebensqualität in Städten und Gemeinden. 
Um dabei noch schneller voranzukommen, will die Sachsen-
koalition eine Landesverkehrsgesellschaft gründen. Diese wird 
Freistaat, Landkreisen und kreisfreien Städte gemeinsam ge-
hören. Das PlusBus-Netz soll dann durch flexible Bedienformen 
wie Rufbusse und Ruftaxis weiter ergänzt werden – um 
noch näher an die Haustüren heranzukommen. Auch die 
Grenzen zwischen den Landkreisen sollen bald kein Hin-
dernis mehr für die Nutzung des ÖPNV darstellen. „Wir liegen mit 
Limbach-Oberfrohna in der direkten Umgebung von Chemnitz, 
auch wenn wir eigentlich zu Zwickau gehören“, sagt Büroleiter 
Harnack. 
„Mit dem Auto ist man auch nicht schneller als mit dem Schnell-
bus“, freut sich Harnack. Dafür entfällt die lästige Parkplatzsuche. 
„Die Verbindung ist die beste Möglichkeit“, sagt er. Dann nimmt 
er seinen Hund, der ihn stets begleitet und der geduldig gewartet 
hat, auf den Arm, steigt in den Bus und fährt nach Hause.  
BUS MIT PLUS
Lange Wartezeiten auf Busse und Bahnen können ein 
echtes Ärgernis sein. Das soll bald in ganz Sachsen vorbei sein: 
Mit dem Ausbau des PlusBus-Netzes schafft der Freistaat eine 
Marke, die schnelle Anschlüsse sichert
„Die Verbindung ist eine gute Alternative zum Auto“, sagt Frank 
Harnack. Der Büroleiter wohnt und lebt in Limbach-Oberfrohna. 
Fährt er zur Arbeit nach Chemnitz, legt er die Strecke gern mit 
dem PlusBus zurück. „Wenn ich in den Bus steige, bin ich 30 Mi-
nuten später in Chemnitz“, sagt er. Harnack schätzt besonders, 
dass er so zügig unterwegs ist. Denn der PlusBus hält nicht an je-
der Milchkanne, sondern legt große Teile der Strecke auch über 
Schnellstraßen und Autobahn zurück. 
Lange Wartezeiten, weite Wege zu Haltestellen, unklare Abfahrts-
zeiten: Es gibt viele Gründe, warum Menschen den Öffentlichen 
Personennahverkehr nicht nutzen. Tatsächlich arbeitet der Frei-
staat schon einige Zeit intensiv daran, genau das zu ändern. „Wir 
wollen 80 Prozent der Bevölkerung Sachsens, und damit einer 
Million Menschen mehr als heute, den Zugang zum vertakteten 
ÖPNV ermöglichen und den barrierefreien Ausbau voranbrin-
gen“, heißt es dazu im Vertrag der Sachsenkoalition. Und weiter: 
„Mit der Einführung des Sachsentakts, des Sachsentarifs, des Bil-
dungstickets, des landesweit einheitlichen digitalen Bezahlsys-
tems und eines Mindesterreichbarkeitsstandards wollen wir den 
Anteil des ÖPNV an den zurückgelegten Wegen bis 2030 verdop-
peln. “ 
Der Ausbau des PlusBus-Netzes, der stetig voranschreitet, ist da-
bei ein wichtiger Faktor. Das „Plus“ ist als Ergänzung zur Bahn und 
anderen Verbindungen zu verstehen. Die An- und Abfahrtszeiten 
sind eng auf die Regionalbahnen und andere Linien abgestimmt. 
So entfallen lange Wartezeiten beim Umsteigen. Die Taktung auf 
stündlich und werktäglich mindestens 15 Fahrten ist ein weiterer 
Trumpf: Bislang waren viele regionale Buslinien häufig vor allem 
auf den Schülerverkehr ausgerichtet und etwa in den Ferien nur 
eingeschränkt unterwegs. „Der PlusBus bietet ein Fahrplanange-
bot wie bei der Eisenbahn – auch dort, wo keine Eisenbahn fährt!“, 
wirbt entsprechend der Verkehrsverbund Mittelsachsen für das 
Angebot zwischen Chemnitz und Limbach-Oberfrohna. 
 „Mit dem vereinbarten Ausbau des PlusBus- und TaktBus-Ange-
bots werden wir das Angebot auch im ländlichen Raum erheblich 
verbessern“, freut sich Andreas Nowak. Der CDU-Abgeordnete ist 
der verkehrspolitische Sprecher seiner Fraktion. Er weiß: „Nur so 
werden wir den dem Bürger den Einstieg zur Nutzung des Öffent-
lichen Personennahverkehrs erleichtern und damit um sozial- 
und umweltverträgliche Verkehre zu gestalten.“
Andreas Nowak
Verkehrspolitischer Sprecher
Stündliche Abfahrten, zügiges Vorankommen, 
keine Parkplatzsuche: Für Frank Harnack hat 
der PlusBus zwischen Limbach-Oberfrohna 
und Chemnitz nur Vorteile.  
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Das Geschäft mit dem Fremdenverkehr boomt: Mehr 
als 20,7 Millionen Übernachtungen mit knapp 8,5 
Millionen Gästen konnte der Freistaat im Jahr 2019 
verbuchen. So viel wie noch nie. Sachsen gilt als Tou-
rismusland und Deutschlands Kulturreiseziel Num-
mer 1.  
Jörg Markert ist als Landtagsabgeordneter bei der 
CDU für Tourismus zuständig. Der Experte sagt: „Das 
ist eine erfolgreiche Entwicklung für den Tourismus 
in Sachsen. Sie zeigt aber auch, wie wichtig dieser 
Wirtschaftsfaktor ist und dass wir uns um ihn küm-
mern müssen.“ 
Im Koalitionsvertrag wurde deshalb vereinbart, das 
die sächsischen Regionen mit den Menschen vor 
Ort behutsam als Reiseziele weiterentwickelt und 
national wie international für neue Besucher geöff-
net werden. Daher hat Sachsen jetzt erstmals auch 
eine Staatsministerin für Kultur und Tourismus. Die 
Dresdner CDU-Abgeordnete Barbara Klepsch hat die-
se Aufgabe übernommen. Sie sagt: „Kultur und Tou-
rismus sind unsere sächsischen Schätze. Ich möchte 
diese noch mehr zum Leuchten bringen. Das soll 
aber nicht nur nach außen geschehen, denn sie sind 
auch ein Teil unseres sächsischen Selbstverständnis-
ses, unserer Identität.“ Zu dieser gehören jedoch 
nicht nur die Staatlichen Kunstsammlungen, 
die Semperoper, das Leipziger Gewandhaus 
oder die Sächsische Schweiz, sondern auch 
die vielen Sehenswürdigkeiten und Akteu-
re im ländlichen Raum. Beginnend bei der 
Montanregion Erzgebirge über das Leipzi-
ger Seenland bis zum Sorbischen Volksthe-
ater.
Barbara Klepsch: „Wir haben Anzie-
hungspunkte, die Besucher aus der 
ganzen Welt schätzen, und kleine 
Juwelen, die ich noch bekannter 
machen will. Gemeinsam mit 
allen beteiligten Akteuren 
möchte ich deshalb Kultur 
und Tourismus in Sachsen 
noch mehr stärken und 
unterstützen und da-
bei für ein weltoffenes 
Sachsen werben.“
Besonders Einzelhändler gehören zu den großen Gewinnern in der Branche. 
Rund eine Milliarde Euro pro Jahr verdienen sie mit Touristen 
WIRTSCHAFTSFAKTOR 
TOURISMUS
Barbara Klepsch ist Abgeordnete aus 
Dresden und Sachsens erste Ministerin 
für Kultur und Tourismus26 27
LEISTUNG 
LOHNT!
Das gegliederte Schulsystem in Sachsen hat sich bewährt: Es 
ermöglicht allen Schülern, einen ihren individuellen Kom-
petenzen entsprechenden Abschluss zu erwerben. Trotzdem 
kommt jetzt die Gemeinschaftsschule als zusätzliches Bil-
dungsangebot. Am 30. Januar hatte der Sächsische Landtag 
einen entsprechenden Gesetzentwurf beraten. Grundlage für 
den Entwurf ist ein seit Sommer 2019 vorliegender Volksan-
trag, der längeres gemeinsames Lernen wünscht. 
In der Folge der ersten Lesung werden in den Fachausschüssen 
des Landtags nun gemeinsam mit Schülern, Eltern, Lehrerschaft 
und Kommunen die Auswirkungen auf das bestehende Schul-
system und die Schulstandorte beraten und intensiv geprüft. 
Schon jetzt steht fest: Die Einführung der Gemeinschaftsschule 
kann nur an vierzügigen Standorten erfolgen, also dort, wo ge-
nügend Schüler leben. Die Vereinbarung der Koalitionäre sieht 
außerdem vor, dass vor der Gründung erst das Lehrerkollegium, 
danach die Schulkonferenz zustimmen muss. „Die CDU-Frakti-
on des Sächsischen Landtags sieht die Einführung von Gemein-
schaftsschulen nach wie vor kritisch“, sagt Bildungspolitiker 
Holger Gasse. Jedoch nehme die Fraktion die Anliegen der Bür-
ger sehr ernst. Das Thema stand außerdem sehr weit oben auf 
der Liste der Koalitionspartner. „In der Ausgestaltung derartiger 
Schulen legen wir aber besonderen Wert darauf, dass Leistungs-
orientierung gewahrt bleibt“, so Gasse. Die Möglichkeit, die 
bestmöglichen Abschlüsse und individuelle Förderung für alle 
Schüler zu ermöglichen, bleibt für ihn ein zentrales Anliegen der 
Bildungspolitik. 
Deutliche Kritik an dem Projekt kommt vom Sächsischen Leh-
rerverband (SLV). Dessen Vorsitzender ist Jens Weichelt. Er sagt: 
„Das sächsische Schulsystem braucht keine Gemeinschaftsschu-
le, aber Sachsen braucht eine stabile Regierung in den kommen-
den fünf Jahren. Deshalb waren Kompromisse unumgänglich. 
Der SLV begrüßt, dass die Koalitionspartner am gegliederten 
Schulsystem, an den Förderschulen, am zwölfjährigen Abitur, 
an den Kopfnoten und weiteren bewährten Grundsätzen fest-
halten, dass Leistungs- und Chancengerechtigkeit dabei keinen 
Widerspruch bilden und Oberschulen als wichtige Säule unseres 
Bildungssystems weiterentwickelt werden sollen.“
Ein weiteres Novum im sächsischen Bildungsbereich ist das 
Konzept der „Oberschule Plus“. Diese stellt keine eigene Schul-
art dar, sondern ist ein Angebot für Oberschulen im ländlichen 
Raum, sich mit einer Grundschule zu verbinden. Somit wird den 
Schülern ein gemeinsames Lernen von der ersten bis zur zehn-
ten Klasse ermöglicht. Sowohl Schulleitung als auch das Lehrer-
kollegium bleiben während der gesamten Schullaufbahn gleich 
– ein Vorteil für Eltern, Lernende und Unterrichtende. Schüler an 
einer „Oberschule Plus“ können den Realschulabschluss erwer-
ben und werden auf einen eventuellen Übergang auf ein Gym-
nasium gut vorbereitet. 
In nationalen und internationalen Ver-
gleichen schneiden sächsische Schüler 
gut ab. Darum hält die CDU-Fraktion 
am leistungsfähigen, chancengerech-
ten und durchlässigen System fest 
Jens Reichelt ist Vorsitzender des 
Sächsischen Lehrerverbandes
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BETRAGEN: 
Fleiß, Mitarbeit, Ordnung und Betragen sind wichtige soziale 
Kompetenzen für Schüler. Die CDU-Fraktion hält an dem Bewertungs-
system mit Kopfnoten fest 
„Die Abschaffung von Kopfnoten ist für uns keine Option“, sagt 
der Dresdner Abgeordnete Christian Piwarz, der auch im neuen 
Kabinett wieder Kultusminister und damit verantwortlich für 
Sachsens Schulen ist. Das Urteil des Verwaltungsgerichts Dres-
den vom Dezember, nach dem Kopfnoten nicht rechtens sind, 
wird er deshalb so nicht stehen lassen. Umgehend kündigte sein 
Ministerium an, dagegen in Berufung zu gehen. Das Gericht hat-
te vor allem die fehlende Gesetzesgrundlage kritisiert, aber auch 
einen Eingriff in verschiedene Grundrechte des Schülers wie Be-
rufsfreiheit, das allgemeine Persönlichkeitsrecht und das Recht 
auf elterliche Erziehung festgestellt. Geklagt hatte ein Oberschü-
ler, der in seinen Kopfnoten auf seinem Jahreszeugnis der 9. und 
dem Halbjahreszeugnis der 10. Klasse eine Benachteiligung sah. 
„Kopfnoten sind besonders für Arbeitgeber wichtig, wenn es dar-
um geht, junge Menschen erfolgreich in Ausbildung und Beruf zu 
bringen“, sagt Piwarz, der gute Chancen für die Revidierung des 
Urteils durch das Oberverwaltungsgericht sieht.
Um die fächerübergreifenden Kompetenzen in Zukunft noch bes-
ser beurteilen zu können, will die CDU-Fraktion die Kopfnoten so-
gar noch ausbauen. So ist geplant, dass in Zukunft beispielswei-
se Teamfähigkeit als Kernkompetenz auf dem Zeugnis steht. „In 
Zeiten, in denen wir einen zunehmenden Werteverfall in der Ge-
sellschaft beklagen, wo verbale Grenzüberschreitungen schnell 
auch in Gewalt nicht nur gegenüber Mitschülern und Lehrern 
ausarten, muss Schule mehr denn je auch ihrem Erziehungsauf-
trag nachkommen. Schon allein deshalb ist eine Einschätzung der 
sozialen Kompetenzen von Schülern nicht nur legitim, sondern 
zwingend notwendig“, so Kultusminister Piwarz. Auch die Erstel-
lung von schriftlichen Bewertungen der Schüler durch Lehrkräfte 
soll überprüft und verbessert werden.
Die Koalitionspartner haben sich außerdem zum Ziel gesetzt, 
dass sich der fehlende Lehrernachwuchs nicht auf die Bildungs-
qualität auswirken soll. Die Unterrichtsversorgung muss auch in 
den kommenden Jahren gesichert sein. Schon jetzt läuft erfolg-
reich die Kampagne zur Lehrergewinnung. In Zukunft sollen die 
Einstellungsverfahren weiter modernisiert werden, mehr Absol-
venten sich direkt bei den Schulen bewerben dürfen und die re-
gionalen Bedürfnisse stärker berücksichtigt werden. Außerdem 
müssen Bewerber bestmöglich beraten und betreut werden. 
Gleichzeitig sollen die in Sachsen bereits tätigen Lehrer dem Frei-
staat erhalten bleiben. Um die Belastung für sie zu reduzieren, 
wurden verschiedene Unterstützungsprogramme ins Leben ge-
rufen: So sind inzwischen sachsenweit Praxisberater und Schul-
assistenten im Einsatz.
Sachsen hat in den vergangenen Jahren mehrfach den Spitzen-
platz im Bildungsvergleich der Länder belegt – das soll auch in 
Zukunft so bleiben.
Im Dezember urteilte das Verfassungsgericht Dresden, Kopfnoten 
seien unzulässig. Eine Einschätzung, die die CDU-Fraktion des Säch- 
sischen Landtags nicht teilt. Das Sächsische Kultusministerium unter 
Leitung von Minister Christian Piwarz hat umgehend nach Urteils-
verkündung Berufung angekündigt. 
Sachsens Kultusminister Christian Piwarz ist häufig an sächsischen Schulen unter-
wegs. Das gute Abschneiden der sächsischen Bildungspolitik in nationalen Vergleichs-
studien motiviert ihn, am bestehenden System festzuhalten. Dazu gehören für ihn 
auch Kopfnoten. „Damit werden wichtige soziale Kompetenzen bewertet“, sagt er. 
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Sophia Fiedler ist pädagogische Schulassistentin. Sie sitzt neben 
ihrer Klientin Lisa-Noëlle im Leistungskurs Geschichte und schreibt 
fleißig mit. Lisa-Noëlle ist 17 und sitzt im Rollstuhl. Gleichzeitig 
schreiben, zuhören und dabei mitdenken – das fällt der Schülerin 
schwer. Muss sie schnell und ausdauernd mitschreiben, dann ver-
krampft ihre Hand manchmal, die Konzentration lässt nach. Darum 
übernimmt Sophia Fiedler das Mitschreiben. Ohne die Hilfe ihrer 
Schulintegrationshelferin könnte Lisa kein normales Gymnasium 
besuchen.
Jeden Tag arbeiten sachsenweit hunderte Assistenzkräfte in Schu-
len mit zusätzlichem Ressourcenbedarf. Bis Ende 2023 sollen mehr 
als 470 solche Assistenzkräfte in Sachsen finanziert werden können. 
Dafür stellt der Freistaat 90,5 Millionen Euro zur Verfügung. Ob 
Sprach- und Integrationsmittler, Schulverwaltungsassistenten oder 
pädagogische Schulassistenten – sie entlasten da, wo die Kapazitä-
ten der Lehrkräfte und Schulleitungen nicht reichen. 
„Die Lehrer hier an der Schule haben wirklich viel zu tun. Es ist ihnen 
nicht immer möglich, auf Lisas individuelle Bedürfnisse so einzuge-
hen, wie sie es braucht“, sagt Fiedler. Darum begleitet die gelernte 
Heilerziehungspflegerin, die bei der Lebenshilfe Dresden angestellt 
ist, Lisa jeden Tag zur Schule, unterstützt sie im Schulalltag. Und das 
schon seit dreieinhalb Jahren. Der Job fordert Verantwortungsbe-
wusstsein, Einfühlvermögen und ein Gespür für Situationen. „Ich 
muss  quasi da sein, ohne da zu sein“, so Fiedler. Denn sie soll und 
darf das soziale Gefüge in der Klasse nicht stören, will Lisa so viel 
Freiheit geben, wie eine 17-Jährige eben braucht. 
Dass Lisa und Sophia Fiedler eine ganz besondere Verbindung zuein-
ander haben, ist nicht zu übersehen. Oft reicht ein kurzer Blick quer 
durch das Klassenzimmer, eine kleine Geste mit der Hand, und So-
phia Fiedler weiß, was ihre Klientin gerade braucht. Die vertrauens-
volle Beziehung und Kommunikation zwischen den beiden musste 
aber erst einmal wachsen, wie sie berichten. „Ich musste erst einmal 
lernen, dass Frau Fiedler mir nur helfen kann, wenn ich ihr meine 
Bedürfnisse ganz offen und ehrlich mitteile“, sagt Lisa. 
Kathleen Riedel arbeitet als Praxisberaterin an der Josephinen-Ober-
schule in Chemnitz. Angestellt ist die Diplom-Pädagogin bei der sola-
ris Förderzentrum für Jugend und Umwelt gGmbH Sachsen, ihr Büro 
aber hat sie an der Schule. „Ich erlebe jeden Tag Jugendliche, die von 
der Vielfalt an beruflichen Entscheidungsmöglichkeiten überfordert 
sind“, sagt sie. Riedel hilft den Schülern, diese Vielzahl an Möglich-
keiten zu filtern und sucht gemeinsam mit ihnen – ganz individuell 
– nach einem passenden beruflichen Weg. Damit ist sie auch für die 
Eltern eine wichtige Ansprechpartnerin geworden, wenn es um die 
Ausbildung für den eigenen Nachwuchs geht.
Das Projekt „Praxisberater an Schulen“ ist ein gemeinsames Ange-
bot des sächsischen Kultusministeriums und der Regionaldirektion 
Sachsen der Bundesagentur für Arbeit. Es wird jährlich von beiden 
staatlichen Einrichtungen mit jeweils einer Million Euro finanziert. 
Für das Kultusministerium hat der Landtag das Geld im Haushalt 
festgeschrieben. Ziel ist, das ab dem Schuljahr 2020/21 Praxisberater 
an jeder Oberschule beschäftigt werden. Außerdem wird eine Aus-
dehnung des Programmes auf Gymnasien geprüft. 
Riedel ist seit Beginn des Projektes im Jahr 2014 an ihrer Chemnit-
zer Schule tätig und nah dran an den Schülern: „Da kann man ein 
tolles Vertrauensverhältnis aufbauen“, sagt sie. Die Praxisberater ar-
beiten eng mit den Berufsberatern der Arbeitsagentur zusammen. 
„Frau Riedel unterstützt mich bei der Organisation von Berufsori-
entierungsaktivitäten und der Sprechstunde an der Schule. Außer-
dem übergibt sie mir am Ende der Klassenstufe 8 aussagekräftige 
Entwicklungspläne, die mir eine gute Weiterarbeit mit den Schülern 
ermöglichen“, freut sich Cornelia Schach, Berufsberaterin in der Ju-
gendberufsagentur Chemnitz. 
Nur so, sagt die Berufsberaterin, ist es möglich, die Berufswahlkom-
petenz der Schüler nachhaltig zu erhöhen und den Schülern einen er-
folgreichen Start ins Berufsleben zu ermöglichen. Und sie nennt noch 
einen Vorteil: „Praxisberater können Lehrer von organisatorischen 
Aufgaben entlasten, damit diese sich auf ihre originären Aufgaben 
und den Wissenstransfer im Unterricht konzentrieren können.“
PRO SCHULE EIN HELFER
Die Schülerzahlen steigen. Gleichzeitig ist der Bedarf nach neuen Lehrkräften 
nicht nur im Freistaat groß. Frühzeitig hat der Sachsen reagiert und zahlreiche 
Assistenzprogramme geschaffen. Sie unterstützen Schulen und helfen, dass sich 
Lehrkräfte auf den Unterricht konzentrieren können 
„Ich möchte die Kompetenzen der einzelnen Schü-
ler fördern und ihnen so helfen, eine Berufs- oder 
Studienentscheidung zu treffen, die genau auf sie 
passt“, sagt Praxisberaterin Kathleen Riedel.
„Ich bewundere, wie hartnäckig Lisa ihre Ziele ver-
folgt und sich durch alle Widrigkeiten kämpft, die 
das Leben ihr hinwirft“, sagt Sophia Fiedler. Dabei 
ist sie als Schulassistentin eine wichtige Stütze. 
Seit dem Schuljahr 2018/2019 werden Schulassistenten an Schu-
len eingesetzt, die erhöhten Bedarf an sonderpädagogischer 
Förderung oder Deutsch als Zweitsprache haben. Praxisberater 
dagegen wirken an Oberschulen und unterstützen Schüler der 
Klassen 7 und 8 ganz konkret bei der Berufsauswahl. 
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Ein Geruch von Holz und Sägespänen liegt in der Luft, frischer 
Kaffee und Nüsse auf dem Tisch laden zum Verweilen ein. Dass 
Dominique Donner etwas von Inneneinrichtung versteht, wird in 
seiner Werkstatt schnell klar. Dabei braucht der Dresdner Tisch-
lermeister die Referenz gar nicht: Seine individuellen Lösungen 
für Innenausbauten sind bei Privatleuten genauso gefragt wie 
bei Unternehmen. Neue Kunden kommen gewöhnlich über 
Empfehlungen. Bei der Neugründung seines eigenen Betriebs 
half ihm auch der Meisterbonus, den Sachsen seit 2016 an Meis-
ter der Industrie, im Handwerk, aus den Grünen Berufen sowie 
Fachmeister auszahlt. Die Beantragung lief ganz unkompliziert, 
erzählt Donner, er musste nur den Meisterbrief vorgelegen. Zwei 
Wochen später war das Geld auf dem Konto. „Ich kämpfte zu der 
Zeit mit viel Papierkram, den so eine Selbstständigkeit mit sich 
bringt, aber das war wirklich leicht“, sagt er. „Ich habe das Geld 
direkt in mein Unternehmen investiert!“ 
Ein starker sächsischer Mittelstand und ein starkes Handwerk 
– das hat sich die CDU-Fraktion zum Ziel gesetzt. Die Digitali-
sierung etwa von Antragsverfahren und der Bürokratieabbau 
sollen den kleinen wie den mittelständischen Betrieben helfen, 
sich am Markt zu behaupten. Die Erhöhung des Meisterbonus, 
um noch mehr Gesellen zur Weiterbildung zu motivieren, war 
dabei ein zentrales Anliegen der Handwerkskammern. „Die im 
Koalitionsvertrag vereinbarte Erhöhung des Meisterbonus von 
1.000 auf 2.000 Euro stellt neben dem Anreiz der Weiterqualifi-
zierung einen finanziellen Beitrag zum Erreichen des wichtigsten 
Qualitätssiegels des deutschen Handwerks sicher“, sagt Eric Diet-
rich, Mitglied im Arbeitskreis Wirtschaft, Arbeit und Verkehr der 
CDU-Fraktion. „Wir werden damit hoffentlich eine zusätzliche 
Dynamik in der handwerklichen und industriellen Weiter-
bildung erreichen und Fachkräfte für die Weiterführung 
unserer Betriebe sichern.“
Kurz nach dem Antrag bekam Tischler 
Dominique Donner  den Meisterbonus 
ausgezahlt  –  um das Geld gleich in  seine 
eigene Firma zu investieren. Die Koalit i -
on wil l  den Bonus jetzt  erhöhen. 
GUTER 
MEISTER
Nach der Ausbildung in der Theater-Werkstatt Chemnitz arbeitete 
Dominique Donner drei Jahre am Theater Mainz. Mit Restaurationen 
verdiente er etwas dazu, was er nach und nach in erste Handmaschi-
nen investierte. Als ein Unternehmen aus Dresden mit einem großen 
Innenausbau lockte, fehlte ihm der Meister – also drückte er noch 
einmal die Schulbank. Heute beschäftigt er in seiner Werkstatt in 
Dresden-Pieschen einen Lehrling und ab und zu Praktikanten. 
Eric Dietrich
Wirtschaftspolitiker
W E R K S T A T T W E R K S T A T T
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MELDUNGEN
Einige dieser Partner haben sich bereits im Sommer 2019 zusam-
mengefunden, sie sollen auch künftig weiter von der Regierung 
bei ihrer Arbeit unterstützt werden: Damals gründeten Vertreter 
von Ärzten, Krankenkassen, Krankenhäusern gemeinsam mit der 
damaligen sächsischen Gesundheitsministerin Barbara Klepsch 
das Bündnis „Wir versorgen Sachsen“. Ziel: die Gesundheitsversor-
gung besonders im ländlichen Raum abzusichern.
Eine der Forderungen des Bündnisses: mehr und neue Ärzte auf 
dem Land. Genau das forderte die CDU-Fraktion des Sächsischen 
Landtags. „Sachsen braucht eine Landarztquote! Zwar tun wir 
schon viel für die medizinische Versorgung auf dem Land – von 
Zuschüssen für Arztpraxen bis hin zu Stipendien für Medizinstu-
denten. Aber jetzt müssen wir den nächsten Schritt gehen“, sagt 
die CDU-Abgeordnete Daniela Kuge aus dem Landkreis Meißen. 
Sie ist in der Landtagsfraktion Ansprechpartnerin für Gesund-
heitspolitik und kennt den Alltag außerhalb der Großstädte.
Deshalb hat sich die CDU in den Koalitionsverhandlungen für 
die Landärztequote starkgemacht. Und die Partner überzeugt: 40 
der bestehenden Medizinstudienplätze werden künftig an Studi-
enanfänger vergeben, die sich verpflichten, nach ihrem Studium 
für zehn Jahre im ländlichen Raum zu praktizieren. Außerdem 
könnten Stipendienprogramme, die bislang nur für angehende 
Hausärzte gelten, künftig auch auf bestimmte Facharztrichtungen 
ausgebaut werden. 
Die Liste der Vorschläge ist aber noch länger: So sollen Gesund-
heitszentren und Praxisnetze etabliert werden, um Kompetenzen 
zu bündeln. Gleichzeitig arbeitet man an ganz neuen Erfindungen 
aus dem e-Health-Bereich: Darunter versteht man alle auf Daten- 
und Informationsverarbeitung basierenden Maßnahmen, die bei 
der Vorbeugung, Diagnose, Behandlung, Überwachung und Ver-
waltung im Gesundheitswesen helfen. Nur ein Beispiel: Wenn 
Arzt und Patient zu weit auseinander sind, könnte bei einem Erst-
gespräch manchmal auch schon eine Videoschaltung helfen. 
Gleichzeitig arbeiten die Beteiligten im Gesundheitswesen an 
neuen Konzepten. Zum Beispiel könnten mobile Praxen direkt 
übers Land zu den Patienten fahren. Das würde direkte medizini-
sche  Versorgung vor Ort bringen. Besonders für angehende Lan-
därzte haben also spannende Zeiten begonnen.
JETZT KOMMT DIE 
LANDARZTQUOTE
„Wir gewährleisten in ganz Sachsen,  gerade 
auch im ländlichen Raum, eine schnelle Versor-
gung im Notfall“, hat sich die Sachsenkoalition 
ins Hausaufgabenheft geschrieben. Dafür sucht 
sie den Schulterschluss mit den Kommunen und 
anderen Partnern
Demnächst wird auch in Chemnitz wieder Medizin stu-
diert: Die Medizinische Fakultät Dresden bietet in einem 
Modellstudiengang 50 Studienplätze in der drittgrößten 
Stadt Sachsens an. Auch an anderen Standorten erweitert 
der Freistaat die Möglichkeiten zum Medizinstudium. 
 MEHR STUDIENPLÄTZE FÜR MEDIZIN 
Die sächsische Regierungskoalition hat vereinbart, mehr Studien-
plätze für angehende Ärzte einzurichten. So soll ein Modellstudi-
engang der Medizinischen Fakultät Dresden am Klinikum Chem-
nitz mit 50 Studienplätzen eingeführt werden. Darüber hinaus 
sollen in Leipzig 20 weitere Medizinstudienplätze entstehen. Die 
deutschsprachigen Medizinstudienplätze im ungarischen Pécs, die 
im Rahmen des Modellprojekts „Studieren in Europa – Zukunft in 
Sachsen“ angeboten werden, werden von 20 auf 30 Plätze erhöht. 
„Das ist ein wichtiger Baustein in unserem schon im Sommer 2019 
geschnürten Paket, um die medizinische Versorgung besonders 
im ländlichen Raum zu verbessern“, sagt der CDU-Sozialpolitiker 
Alexander Dierks.
 „POLIKLINIK PLUS“: ALLES IN EINEM HAUS 
Um die ärztliche Versorgung im ländlichen Raum sicherzustellen, 
setzt die Regierungskoalition auf neue Versorgungsformen wie Ge-
sundheitszentren, medizinische Versorgungszentren und die „Poli-
klinik Plus“. In der Poliklinik Plus sollen wichtige Anlaufstellen für die 
Gesundheit wie Hausärzte und Spezialisten, Pflegekräfte, aber auch 
Apotheker gebündelt werden. Durch die räumliche Nähe entstehen 
Vorteile für die Patienten und Kooperationspotenzial für die medi-
zinischen Einheiten. Eine andere Variante, um die medizinische Ver-
sorgung auf dem Land zu sichern, sind neuartige digitale Angebote 
und Praxisnetze. „Wir setzen damit das 20-Punkte-Programm für 
die Deckung des Ärztebedarfs besonders im ländlichen Raum um“, 
sagt die CDU-Gesundheitspolitikerin Dr. Christiane Schenderlein.
 MACKENROTH ERNEUT AUSLÄNDERBEAUFTRAGTER 
Geert Mackenroth ist vom Sächsischen Landtag erneut zum Aus-
länderbeauftragten gewählt worden. Mackenroth hat bereits seit 
2014  diese Aufgabe inne. Der Ausländerbeauftragte wird jeweils 
zum Beginn einer Legislatur vom Landtag gewählt. Er fördert die 
Integration der im Freistaat Sachsen lebenden Ausländer und setzt 
sich gegenüber Parlament und Regierung für die Belange der in 
Sachsen lebenden Menschen mit Migrationshintergrund ein. In 
Sachsen leben derzeit etwa 84.000 Menschen, die eine andere als 
die deutsche Staatsangehörigkeit haben. Das macht einen relativen 
Anteil an der Wohnbevölkerung von 2,7  Prozent aus. CDU-Frakti-
onschef Christian Hartmann: „Wir setzen auf Kontinuität in diesem 
wichtigen Amt!“
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W E R K S T A T T
Die Unternehmensgründer aus Sach-
sen bringen Robotern die richtigen Be-
wegungen bei. Und das Ganze wesent-
lich schneller als bisher üblich. Jetzt 
wollen alle ihre Technologie
Roboter gehören heute schon in vielen Industriebetrieben und 
Fertigungsunternehmen zum Alltag. Dabei geht es gar nicht um 
menschenähnliche Figuren, die mit knorriger Stimme holprig 
durch die Gegend staksen. Sondern um mechanische Geräte, mit 
denen bestimmte monotone Arbeitsprozesse deutlich präziser 
ablaufen – eben automatisiert. Nur: Wenn so ein Roboter umpro-
grammiert, also die automatisierte Bewegung verändert werden 
soll, ist bislang ein aufwendiger Prozess notwendig. 
An dieser Stelle setzt das Dresdner Start-up Wandelbots an. Die 
sechs jungen Wissenschaftler aus Dresden arbeiten an der Idee, 
Roboter durch sogenannte smarte Kleidung zu steuern. Schon 
jetzt hat das Team eine mit Sensoren verknüpfte Jacke entwi-
ckelt, mit der sich beispielsweise Roboterarme problemlos steu-
ern lassen. Die Dresdner haben die Idee während ihres Studiums 
an der TU Dresden entwickelt – und sind weltweit Vorreiter im 
Markt: Denn die Programmierung von Robotern wurde jahrelang 
vernachlässigt. Die Idee, die Steuerung über smarte Kleidung zu 
übernehmen, wird tatsächlich aus Sicht des Dresdner Start-ups 
nur hier verfolgt. 
Der große Vorteil des Standorts Sachsen für das Wandelbots-Team: 
Der Freistaat ist der größte Mikroelektronik-Standort in Europa. 
Hier in der Region sitzen sehr viele Firmen, deren Kernelement 
Automatisierung ist. Die Gründung von Wandelbots passt zum 
Image Sachsens als Erfinder- und Gründerland: Der Freistaat 
Die Steuerung von Robotern erfolgt über Software. Ist die einmal 
programmiert, absolviert das Gerät die Aufgabe mit großer Zuver-
lässigkeit. Aber was ist, wenn die Programmierung verändert werden 
soll? Dafür entwickelt das Start-up Wandelbots eine Art Stift, um die 
Steuerung so einfach wie möglich zu gestalten.  
UNSER 
START-UP
ZÄHMT DIE
ROBOTER
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verfügt tatsächlich über eine der dichtesten und leis-
tungsfähigsten Forschungslandschaften Europas. 
Die CDU-Fraktion des Sächsischen Landtags setzt sich seit Jah-
ren dafür ein, dass das so bleibt. Entsprechend hat sie die Ziele, 
die bestehenden Strukturen in die hier verwurzelten Branchen 
und Forschungskompetenzen zu nutzen, in den sächsischen Ko-
alitionsvertrag formuliert: „Um Zukunftstechnologien gezielt 
zu fördern und regionale Wirtschaftskreisläufe und Wertschöp-
fungsketten zu stärken“, heißt es in dem Vertrag. Darin steht aber 
auch noch weit mehr: So sollen die Ausgaben für Forschung und 
Entwicklung weiter steigen. Kleine und mittelständische Unter-
nehmen (KMU) sollen Beratung und Digitalisierungsassistenten 
bekommen, während auf der Verwaltungsseite der Bürokratieab-
bau weiter vorangetrieben wird.  
Gleichzeitig soll das „Start-up-Ökosystem Sachsen“ weiter voran-
gebracht werden. Dazu sollen die unterschiedlichen Hub-Stand-
orte und Gründungsinitiativen im gesamten Freistaat Sachsen 
verknüpft und mehr private und öffentliche Gründungsinitia-
tiven und -beschleuniger (sogenannte Acceleratoren und Inku-
batoren) installiert werden. Gründer sollen nicht nur 
finanziell unterstützt, sondern auch mit Beratung vor-
angebracht werden. 
„Mit dem Koalitionsvertrag verbessern wir die Voraussetzungen 
für verstärkte strategische Ausgründungen aus wissenschaft-
lichen Einrichtungen und deren Größenwachstum“, sagt die 
CDU-Abgeordnete Ines Saborowski.  Sie ist im Landtag Vorsitzen-
de des Wirtschaftsausschusses. „Nur so können gezielt geschlos-
sene Wertschöpfungsketten in Sachsen für Schwerpunktmärkte 
entwickelt werden und die nationale und internationale Wettbe-
werbsfähigkeit unserer Wirtschaft sichergestellt werden“, sagt 
sie. 
Das Ziel der CDU-Fraktion: im Freistaat eine Atmosphäre und 
Umgebung zu schaffen, in der junge Menschen nicht nur Ideen 
entwickeln, sondern auch die Gründung eines Unternehmens 
wagen. Damit sich Sachsen weiter als Wirtschafts- und Grün-
derstandort mit internationaler Strahlkraft etabliert und voran-
kommt. 
Herzstück des Start-ups Wandelbots ist 
die Software, die immer wieder in der Pra-
xis getestet wird. Deswegen macht auch 
Programmierung den Hauptteil der Arbeit 
aus (rechts). Während dem Roboter eine 
Bewegung vorgemacht wird, nimmt die 
Software alle Daten auf, die sie sammeln 
kann. Diese Daten werden analysiert und 
daraus wird ein Automatisierungsprozess 
in Form eines Skripts erstellt. Je öfter eine 
Bewegung erfolgt, desto größer ist der Da-
tensatz, und desto genauer werden die Be-
wegungen des Roboters (links).
WAS IST EIN START-UP?
Der englische Begriff Startup (Deutsch: 
„Anfang; gründen; in Gang setzen“) be-
schreibt die Neugründung eines Unter-
nehmens. Sie basiert oft auf einer neuarti-
gen Geschäftsidee oder Technik und lässt 
auf ein hohes Wachstumspotenzial hof-
fen. Die Finanzierung erfolgt wegen des 
hohen Risikos gewöhnlich nicht über klas-
sische Kredite, sondern Förderbanken oder 
Wagniskapital. Start-up-Gründungen pas-
sieren nicht selten direkt aus Hochschu-
len heraus. Aufgrund der engen Zusam-
menarbeit von Hightech-Unternehmen 
mit einer Vielzahl von Universitäten und 
Forschungseinrichtungen bietet Sachsen 
ideale Startbedingungen für Gründer. Der 
Freistaat fördert besonders wissensba-
sierte, technologieorientierte Start-ups. 
Ines Saborowski 
Wirtschaftspolitikerin
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Roland Wöller ist direkt gewählter Abgeordneter aus Freital. Als  In-
nenminister lehnt er mit seiner Fraktion eine generelle Kennzeich-
nungspflicht von Polizeibeamten ab: „Wir schützen diejenigen, die 
uns schützen“, sagt Wöller. 
MEHR POLIZISTEN,
MEHR SICHERHEIT
SAGEN SIE MAL, HERR WÖLLER ...
Sachsen ist ein sicheres Land. Aber auch die Polizei muss sich auf 
gesellschaftliche Entwicklungen einstellen und auf neu entste-
hende Kriminalitätsfelder reagieren. Die CDU-Fraktion des Säch-
sischen Landtags legt schon immer ein besonderes Augenmerk 
auf Sicherheitspolitik. Denn sie weiß: Das Sicherheitsgefühl ist 
genau wie die tatsächliche Kriminalitätsbelastung für die Sach-
sen ein sehr wichtiges Thema. Sie beeinflussen direkt die Lebens-
qualität. 
Ein wichtiges Thema: Die Kriminalität in den Grenzregionen. Sie 
soll weiter bekämpft und zurückdrängt werden. Straftaten im 
Bereich der grenzüberschreitenden Drogenkriminalität, insbe-
sondere im Zusammenhang mit Crystal, werden weiter mit ho-
her Intensität verfolgt werden. Für die Grenzsicherheit, so ist im 
Koalitionsvertag festgehalten, wird künftig noch intensiver mit 
Bundespolizei, Zoll und den Polizeien in Tschechien und Polen 
zusammengearbeitet. Auch die Eindämmung von organisierter 
Kriminalität und Bandenkriminalität ist im Koalitionsvertrag 
Thema: Dazu sollen gemeinsam mit anderen Bundesländern 
Fahndungsgruppen gegründet und der Informationsaustausch 
intensiviert werden. 
„Sachsen ist heute sicherer als vor zehn Jahren“, sagt Rico 
Anton. Der CDU-Innenpolitiker kennt dafür auch die Gründe: 
„Wir haben einige Brennpunkte im Land entschärft, etwa durch 
Waffenverbot an kritischen Orten oder durch verstärkte Be-
kämpfung der Grenzkriminalität.“ Aktuell beschäftigt Sachsen 
rund 13700 Personen, davon rund 11 200 Polizeibeamte. Bereits 
2018 hat der Freistaat angekündigt, die Zahl deutlich zu erhöhen. 
Jährlich sollen 700 neue Polizisten und Polizistinnen eingestellt 
werden, um bis Mitte der 2020er-Jahre 1.000 zusätzliche Beamte 
im Dienst zu haben. 
Ein Augenmerk liegt auch auf dem Kampf gegen Cyberkrimina-
lität, der weiter intensiviert wird, so der Koalitionsvertrag. „Recht 
und Gesetz gelten auch im Internet. Wir werden für die Durchset-
zung sorgen“, sagt Anton.
… wie ist das jetzt mit der Kennzeichnungspflicht für Polizisten? Innenminister Prof. Roland Wöller: „In den Koalitionsverhandlungen 
gab es viele CDU-Positionen im Bereich der Inneren Sicherheit, die wir erfolgreich in den Koalitionsvertrag hinein verhandeln konnten. 
Die Gegenforderung zur Einführung einer generellen Kennzeichnungspflicht für unsere Polizistinnen und Polizisten haben wir abge-
wehrt. Als Kompromiss werden nur die ca. zehn Prozent Beamte in geschlossenen Einheiten eine anonymisierte Wechselkennzeich-
nung erhalten. Eine generelle Kennzeichnungspflicht hätte unsere Einsatzkräfte nicht nur unter Generalverdacht gestellt, sondern diese 
mitunter auch persönlich und ihre Familien angreifbar gemacht. Wir schützen diejenigen, die uns schützen!“
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MEIN BERUF
BÜRGERMEISTER
„Als mein Vater Bürgermeister wurde, war ich schon erwachsen. Es 
wurde oft, gefühlt täglich, über die Angelegenheiten der Kommune 
gesprochen. Da wir in einem Mehrgenerationenhaus wohnen, war 
es für mich immer präsent. Meistens fand ich es interessant. Sicher 
habe ich damals, eher unbewusst, schon einige Zusammenhänge 
mitbekommen“, erzählt Jörg Kerber. Heute ist er selbst der Bürger-
meister der Gemeinde im Vogtland. 
 30 MILLIONEN FÜR LÄNDLICHEN RAUM 
Der Freistaat Sachsen hat bereits zum dritten Mal 30 Millionen 
Euro an Gemeinden im ländlichen Raum gezahlt. Jede kreis- 
angehörige Gemeinde erhält auf Basis des Pauschalengeset-
zes maximal 70.000 Euro zur freien Nutzung ausgezahlt. Die 
unkomplizierte Förderung kann für laufende Projekte ebenso 
wie für Investitionen in Schulen oder Kindergärten eingesetzt 
werden. Das Gesetz war  2018 vom Sächsischen Landtag beschlos-
sen worden, um die Gemeinden im ländlichen Raum finanziell 
zu stärken. „Wir wissen aber um die Sorgen und Belange, die viele 
Gemeinden im ländlichen Raum plagen“, sagt Ronny Wähner vom 
CDU-Fraktionsarbeitskreis Regionalentwicklung. Mit dem Geld kön-
nen die Gemeinden unkompliziert Probleme lösen.“   
 KÜNSTLICHE INTELLIGENZ IN SACHSEN 
Sachsen ist Vorreiter in der Entwicklung und der Nutzung von 
Künstlicher Intelligenz (KI): Derzeit haben rund 80 sächsische Un-
ternehmen KI-Angebote in ihrem Portfolio. Das geht aus einer Stu-
die des Fraunhofer-Institut für Entwicklung Adaptiver Systeme IIS/
EAS in Dresden hervor. Das Institut hat dafür Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen zu KI befragt. KI ist demnach vor allem 
in den drei Großstädten Chemnitz, Leipzig und Dresden und deren 
Umgebung im Einsatz. Auch arbeiten jeweils über 20 Hochschul-In-
stitute und Forschungseinrichtungen an KI-Methoden. „Wir haben 
mit der Ansiedlung zahlreicher Forschungsinstitute dafür gesorgt, 
dass Sachsen einer der Technologiestandorte in Europa geworden 
ist. Diese Politik zahlt sich aus“, sagt der CDU-Wissenschaftspoliti-
ker Oliver Fritzsche.
 GUMMI-PROFESSUR FÜR DRESDEN 
Das Leibniz-Institut für Polymerforschung und die Technische Uni-
versität Dresden (TU) richten eine Professur für elastomere Werk-
stoffe ein. Elastomere sind Gummi-Stoffe. Die Professur übernimmt 
Sven Wießner. Er forscht künftig daran, den Abrieb etwa bei Auto-
reifen zu minimieren. Dadurch könnte die Abgabe von Mikroplastik 
an die Umwelt verringert werden. Autoreifen machen knapp die 
Hälfte der Mikroplastik-Emissionen in Deutschland aus. Die Gum-
mi-Forschung ist aber auch für andere Themen wichtig: So könnten 
neuartige Gummi-Werkstoffe (Smart Rubbers) in der Robotik oder 
bei Orthesen (Bandagen) angewendet werden. „Die Professur stärkt 
Sachsen als Wissenschaftsstandort“, sagt der Dresdner CDU-Abge-
ordnete Ingo Flemming. 
Dass er so das Erbe seines Vaters antritt, war keineswegs geplant: 
Nach dem Studium der Elektrotechnik und Automatisierungs-
technik arbeitete Jörg Kerber zunächst in einem Ingenieurbüro. 
Insgesamt 17 Jahre. Dann wollte sein Vater sein berufliches Erbe 
regeln: Als Bürgermeister des schönen Ortes Ellefeld im Vogt-
landkreis suchte er nach fast 20 Jahren einen Nachfolger. „Das 
war eher eine zögerliche Entscheidung“, erzählt Kerber junior. 
Erst nachdem einige mögliche Kandidaten abgelehnt hatten, ent-
schied er, sich für die 2.600 Einwohner des Ortes einzusetzen. Das 
war 2013. Den Schritt hat er bis heute nicht bereut. 
„Bürgermeister ist eine sehr schöne Berufung. Man ist es entwe-
der ganz oder gar nicht“, sagt er. „Der ständige Kontakt mit Men-
schen ist zwar manchmal auch anstrengend, aber noch mehr in-
teressant und schön. Die unglaubliche Vielfalt der Themen und 
die hohe Komplexität der Aufgaben mit immer neuen Möglich-
keiten ist für einen neugierigen Menschen wie mich geradezu 
ideal.“
Dass die Aufgabe viel Kraft und Einsatz erfordert, hat auch 
die sächsische CDU-Fraktion erkannt. Deswegen will sie die 
Hauptamtlichkeit aller Bürgermeister auch in Gemeinden unter 
5.000 Einwohnern einführen. Ehemalige ehrenamtliche Bürger-
meister sollen nachträglich einen Ehrensold erhalten. Für kleine 
Gemeinden soll aber noch mehr passieren: So soll mehr Bürgerbe-
teiligung in den Kommunen möglich werden. Mindestens zwei-
mal im Jahr soll es öffentliche und thematisch offene Einwohner-
versammlungen geben. Und das Quorum für die Beantragung 
von Einwohnerversammlungen sowie für Einwohneranträge soll 
auf 5 Prozent gesenkt werden.
Seiner Gemeinde gehe es gut, sagt Bürgermeister Kerber. Gleich-
wohl ist es ihm ein Anliegen, das „Gemeinsame“ zu stärken. Da-
für hat er verschiedene Veranstaltungsformate entwickelt.  Sein 
größtes Projekt der nächsten fünf Jahre heißt „Hochgestapelt 
– ein Ortskern mit riesigen (T)Räumen“. Dabei geht es um ein 
Objekt, das durch Umbau und Neugestaltung zu Ellefelds neuer 
aktiver Mitte heranwachsen soll. Die Planungsarbeiten haben be-
reits begonnen.
Jörg Kerber ist seit 2013 Bürgermeister von 
Ellefeld im Vogtland. Eine Aufgabe, die viel 
Herzblut erfordert 
IST MELDUNGEN
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7STROM  WASSERAUS
Wasserstoff  ist  immer wieder  als  alternativer  Energieträger  in  der  Diskussion. 
Abe  wie funktion er t  das  eigentl ich, aus  Wasser  Strom zu gewinnen? 
Um Wasserstoff herzustellen, 
wird Wasser (H2O) benötigt. Die-
ses wird in ein Gefäß mit zwei 
Elektroden geleitet.
Wasserstoff kann über Pipelines oder 
mit LKWs transportiert werden. Es 
ist also möglich, Wasserstoff sowohl 
zentral als auch dezentral in Strom 
umzuwandeln.
In einer Brennstoffzelle reagieren 
Wasserstoff und Sauerstoff mitein- 
ander. Es entsteht Strom, der de-
zentral genutzt oder ins Stromnetz 
eingespeist werden kann. Als Abgas 
entsteht Wasserdampf, der nicht 
schädlich für die Umwelt ist.
Wasserstoff kann in flüssiger Form 
nur sehr stark gekühlt transportiert 
werden. In Verbindung mit syntheti-
schen Kohlenwasserstoffverbindun-
gen aber könnte das Liquid wie Kraft-
stoff funktionieren.
Wasserstoff im Auto:
   • kostet ungefähr so viel wie Benzin
   • Reichweite: 600 bis 800 km
   • Tankvorgang dauert gleich lang
Die Gründe dafür, dass Wasserstoff sich als Energieträger noch nicht durchgesetzt hat, sind 
vielfältig: Zunächst ist Wasserstoff nicht wie Sonne, Wind oder Kohle gesondert vorhanden, 
sondern liegt in der Natur immer in gebundener Form bspw. als Wasser (H2O) oder Erdgas 
(CH4) vor. 
Die Verwendung von Wasserstoff ist derzeit noch mit einem Energieverlust verbunden: Um 
den Energieträger isolieren zu können, wird Strom benötigt. Experten wie der Schweizer 
Maschinenbau-Ingenieur Ulf Bossel sehen diesen Punkt kritisch. Im Interview mit dem BR 
betont er, dass es wichtig sei, keine Energie zu verlieren.
Ein weiterer Aspekt ist die Infrastruktur. Diese ist noch nicht noch nicht auf Wasserstoff vor-
bereitet. In Deutschland gibt es beispielsweise kaum Tankstellen, die Wasserstoff anbieten. 
Das letzte Problem begründet sich auf der Explosivität des Stoffes. Wasserstoff muss speziell 
gelagert werden, um es sicher speichern zu können.
Die Erinnerung an die Knallgasprobe im Chemieunterricht ist vielen Menschen noch prä-
sent. Und sie führt dazu, dass es Unsicherheiten und Ängste bezüglich der Nutzung von 
Wasserstoff gibt. Doch Wasserstoff ist nicht gefährlicher als fossile Brennstoffe oder Batte-
rien. Das Gas selbst ist in der Verbindung mit Sauerstoff zwar brennbar und kann ab einem 
bestimmten Mischverhältnis explodieren. Doch das Gas verflüchtigt sich schnell, wenn es 
nicht in einem luftdichten Gefäß aufgefangen wird.
Auch in gasförmiger Form lässt sich 
Wasserstoff unter hohem Druck 
transportieren. 
Bei der sogenannten Elektrolyse wird der Wasserstoff 
im Wasser vom Sauerstoff getrennt. Der übrige Was-
serstoff wird entweder aufgefangen und weiter ver-
wendet oder in die Umgebungsluft abgegeben.
Wasserstoff ist nicht nur ein Energieträger, 
sondern auch ein guter Energiespeicher. 
Überschüssige Energie von Solar- und Wind- 
energie kann genutzt werden, um Wasser-
stoff herzustellen. So mü ssen Windräder 
nicht mehr stillstehen, sondern können im-
mer genutzt werden. 
WICHTIG:  WASSERSTOFF IST NICHT GLEICH WASSERSTOFF.
GRÜNER WASSERSTOFF: Energie für die H2-Produktion kommt aus erneuerbaren Energien – emissionsfrei
BLAUER WASSERSTOFF: H2 wird durch Dampfreformierung von Erdgas gebildet, entstandenes CO2 wird aufgefangen – CO2-neutral
GRAUER WASSERSTOFF: gleiches Verfahren wie beim blauen Wasserstoff, CO2 wird die Umwelt freigelassen
DAS PROBLEM
WIE GEFÄHRLICH IST WASSERSTOFF?
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BAUT DIE A4 AUS!
JÄHRLICH UM DIE 40 UNFÄLLE! JETZT FORDERT DER FEUERWEHRCHEF:
Falk Aronold ist der Stadtwehrleiter der Feuerwehr in Wilsdruff. 
Häufig müssen er und seine Männer aber zu Einsätzen auf der Auto-
bahn A4 ausrücken. Das muss ein Ende haben, fordert Arnold. 
42 Mal – so oft musste die Freiwillige Feuerwehr Wilsdruff allein 2019 ausrücken, um bei 
Unfällen auf der Autobahn A4 zu helfen. Und das ist nur die Zahl der Einsätze für den 
Abschnitt zwischen Wilsdruff und dem Dreieck Dresden-West.
„Das Verkehrsaufkommen ist einfach zu hoch“, sagte der Wilsdruffer Stadtwehrleiter 
Falk Arnold. Er hofft, dass die Verkehrsdichte mit dem geplanten sechsspurigen Ausbau 
der Strecke nachlässt. Dabei denkt er auch an seine eigenen Kollegen: Denn die Feuer-
wehrmänner aus Wilsdruff riskieren regelmäßig ihr Leben. Gelichzeitig sorgt die Ret-
tung von Autofahrern oder die Bergung von Toten bei ihnen für eine starke psychische 
Belastung.
Der Ausbau der A4 ist in der Politik schon lange ein wichtiges Thema. Die jetzt geplante 
Verbreiterung auch auf dem weiterführenden Teilstück der A4 bis nach Bautzen ist dem 
langjährigen Einsatz der CDU-Fraktion im Sächsischen Landtag zu verdanken. 2019 hat 
das Bundesverkehrsministerium den Ausbau zwischen dem Autobahndreieck Nossen 
und Bautzen-Ost in den Bundesverkehrswegeplan aufgenommen. Der gesamte Ausbau 
wird dennoch Jahre dauern.
„Kurzfristig setzen wir uns für die zeitweilige Freigabe des Standstreifens ein, ähnlich 
wie es der Freistaat Bayern seit Jahren handhabt“, sagt der CDU-Abgeordnete Marko 
Schiemann. Er kennt die Strecke aus persönlichen Erfahrungen bestens und weiß vom 
stark angestiegenen LKW-Verkehr von und nach Polen. Wegen des zunehmenden Ver-
kehrs auf der A4 erleiden die Wirtschaft und die Pendler in der Lausitz zusätzlich gravie-
rende Nachteile.
„Viele Autofahrer fahren viel zu schnell. Und die LKWs haben viel zu oft viel zu wenig 
Abstand voneinander“, schimpft Falk Arnold. Dabei könnte eine vorausschauende 
Fahrweise und angepasste Geschwindigkeit oft Unfälle vermeiden.
Den Feuerwehrleuten bieten sich oft schockierende  Bilder, die auch erst verarbeitet werden müssen. 
Das Kräfteverhältnis auf der Autobahn ist oft ungleich 
verteilt. Manchmal aber erwischt es auch die „Großen“. Die Rettung aus eingeklemmten Fahrzeugen gehört 
mehr und mehr zum Alltag der Feuerwehrmänner.
Marko Schiemann
Innenpolitiker
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Wandel und strukturelle Veränderungen wirken sich auch auf die 
Ortskerne aus. Der ländliche Raum soll auch in Zukunft attraktive 
Lebens- und Arbeitsbedingungen bieten“, sagt der CDU-Abge-
ordnete Thomas Schmidt. Er ist seit Dezember 2019 Minister für 
Regional entwicklung. In seiner Zeit davor als Umweltminister 
wurde das Projekt „Vitale Dorfkerne“ in seinem damaligen Haus 
ins Leben gerufen. Seit 2016 sind über 100 Projekte ganz unter-
schiedlicher Art gefördert worden.
Manchmal muss aber, damit ein Ortskern schöner wird, erst et-
was Altes verschwinden. So auch in Pausa-Mühltroff im Vogtland. 
Jahrelang störte ein altes Wohnhaus, das stark verschlissen war, 
den Anblick des Ortskerns. Es grenzte direkt ans Mühltroffer Rat-
haus. „Das Gebäude drohte in die Wisenta zu stürzen“, berichtet 
Michael Pohl, der seit 2019 Bürgermeister im Ort ist. Andererseits 
dienten die Grundmauern des Gebäudes auch als Hochwasser-
schutz. Mithilfe der Fördermittel wurde das Gebäude abgeris-
sen und die Mauer saniert, die freigewordenen Fläche an den 
Rathausvorplatz angepasst und Gras angesät. „Mit Eigenmitteln 
hätte wir dieses Gebäude nicht abreißen können“, sagt Pohl. Die 
Bürger freut besonders, dass die Mauer optisch gut mit der sanier-
ten Hopfensbrücke passt. „Wir haben einen Schandfleck weniger 
im Stadtgebiet“, sagt der Bürgermeister. 
Begeistert von dem Projekt „Vitale Dorfkerne“ ist auch Uwe Wei-
gelt, Bürgermeister der Gemeinde Lossatal im Landkreis Leipzig. 
Seit drei Jahren ist seine Gemeinde dabei. Seitdem wurden viele 
Baustellen im Ort beseitigt. „Wir haben uns Projekte ausgesucht, 
die unseren demografischen Herausforderungen die besten 
Antworten bieten – barrierefrei, multifunktional, energetisch 
hochwertig, dorfaufwertend und enkelfreundlich“, sagt Weigelt. 
Neben einem Zuschuss für das Dorfgemeindehaus und einem 
Die Sanierung des Saals im soziokulturellen Zentrum in Lossatal war 
nur mit Mitteln aus dem Förderprojekt „Vitale Dorfkerne“ möglich. 
Über 700.000 Euro kamen als Zuschuss vom Freistaat. Bürgermeis-
ter Uwe Weigelt nimmt seit 2017 mit seiner Gemeinde an dem Pro-
gramm teil – und hat so immer wieder erfolgreich Projekte realisiert. 
„Ziel unserer Politik bleiben gleichwertige Lebensbedingungen“, 
heißt es im Koalitionsvertrag. Dafür sind besondere Anstrengun-
gen notwendig. Eine wichtige Maßnahme, um das zu erreichen, 
sind Förderprogramme wie das Programm: „Vitale Dorfkerne und 
Ortszentren im ländlichen Raum“, dessen Fortsetzung die CDU- 
Fraktion in den Vertrag geschrieben hat. „Der demografische 
MITTEN 
IM ORT
Stolz lehnt sich Bürgermeister Michael Pohl 
aus Pausa-Mühltroff an die sanierte Mauer. 
Früher stand hier ein Gebäude, das drohte, 
in die Wisenta zu stürzen. Dank des Pro-
gramms „Vitale Dorfkerne“ ist ein Schand-
fleck verschwunden, sagt Pohl.  
Mit dem verschwundenen Gebäude ist auch der 
Blick auf das sanierte Rathaus in Pausa-Mühltroff 
frei geworden. 
Mehr als die Hälfte der Sachsen lebt im länd-
lichen Raum. Deshalb unterstützt die CDU- 
Fraktion das Programm „Vitale Dorfkerne“
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Der Lichterbogen im Herzen der Gemeinde Muldenhammer 
im Vogtlandkreis dient als touristischer Ausgangspunkt und 
freut nicht nur die Anwohner. Vor Jahren sah der Platz hier 
noch ganz anders aus, berichtet Bürgermeister Jürgen Mann. 
Um Gemeinden mehr zu unterstützen, wünscht er sich weni-
ger Bürokratie bei der Vergabe der Fördermittel. 
Zuschlag für den Wirtschaftshof im Tiergehege Dornreichenbach 
konnte auch das soziokulturelle Zentrum ausgebaut werden. Dort 
wurde mit der Unterstützung des Landes eine Sanierung des gro-
ßen Saals (Foto) und die Einsetzung einer Heizung ermöglicht. 
Weigelt will den Bewohnern dabei kein aktives Dorfleben orga-
nisieren. Die Einwohner der Gemeinde sollen gute Bedingungen 
vorfinden, in denen sie sich dann selbst organisieren. Mit Erfolg: 
In Lossatal sind von 6.100 Einwohner 4.000 in 65 Vereinen aktiv. 
„Unsere Bürger sind sehr froh, dass wir hier attraktive Wohn-, Le-
bens-, Lern- und Arbeitsverhältnisse nicht nur anstreben, sondern 
auch umsetzen“, sagt Bürgermeister Weigelt. 
Dass das Projekt „Vitale Dorfkerne“ im aktuellen Koalitionsver-
trag verankert ist, stößt in Lossatal auf Zustimmung. „Dass ist sehr 
klug und zeitgemäß“, so Weigelt. Dank dem Programm sieht heute 
auch der Dorfplatz der Gemeinde Muldenhammer anders als früher 
aus. Der Platz ist 2017 erneuert worden. Hinweistafeln und ein Lich-
terbogen wurden aufgestellt, damit dort ein guter Ausgangspunkt 
für Touristen entsteht. „Die Bürger, Besucher und Gäste reagierten 
durchweg positiv auf diesen Dorfplatz“, sagt Bürgermeister Jürgen 
Mann. 
ANTRÄGE AUCH FÜR BETRIEBSÜBERNAHMEN MÖGLICH
Seit 2009 ist er hauptamtlicher Bürgermeister, vorher hat er sich 
ehrenamtlich in verschiedenen Positionen in der Kommunalpoli-
tik engagiert und viele Erfahrungen gesammelt. „Wir nehmen je-
des Jahr neu an diesen und anderen Programmen teil“, berichtet 
er. Das aktuelle Projekt ist allerdings nicht genehmigt worden, weil 
das Vorhaben nicht mit den Ausschreibungskriterien konform 
ging. Auch deswegen wünscht sich Mann weniger Bürokratie und 
Bevormundung bei der Mittelvergabe. Wie seine Kollegen mahnt 
er zum Bürokratieabbau. „Man sollte es jeder Kommune überlas-
sen, was vorrangig und notwendig ist“, sagt er. 
Das ist übrigens ein wichtiger Punkt im Koalitionsvertrag, sagt 
der Minister für Regionalentwicklung Thomas Schmidt: „Wir wol-
len die Effizienz und die Leistungsqualität der Staatsverwaltung 
verbessern“, sagt er. Dazu sollen Verwaltungsprozesse optimiert, 
Bürokratiekosten abgebaut, Standardvorgaben überprüft und 
Förderverfahren vereinfacht werden. Aber nicht nur das: 2019 
sind die Möglichkeiten, wer Projekte beantragt, deutlich erwei-
tert worden. Jetzt sind zum Beispiel auch Betriebsübernahmen 
im Einzelhandel förderfähig (s. Kasten). „Es geht darum, weitere 
Impulse zu setzen“, sagt Schmidt. „Deswegen haben wir sowohl 
das Förderangebot als auch den potentiellen Kreis der Antragstel-
ler erweitert.“
ERWEITERTE MÖGLICHKEITEN
Das Programm „Vitale Dorfkerne“ wurde 2019 von der Staats-
regierung angepasst. Jetzt ist es auch möglich, Freizeit- sowie 
Naherholungseinrichtungen oder die Verbesserung bestehen-
der Freibäder fördern zu lassen. Außerdem können jetzt nicht 
nur Kommunen Empfänger der Förderung sein, sondern auch 
private Antragsteller. Damit können etwa medizinische Ein-
richtungen einschließlich digitaler Rezeptsammelstellen oder 
Betriebsübernahmen im Einzelhandel oder der Gastronomie 
gefördert werden.
MUSIK  ALLE
Instrumente sind teuer. Eine Tuba kostet mindestens 2000 Euro. 
Besonders der Musikernachwuchs kann sich solche Summen 
schwer leisten. Die CDU hat dafür eine Lösung
Seit 2017 unterstützt der Sächsische Musikrat Laienorchester und Ensembles 
im Freistaat beim Kauf von Musikinstrumenten. Auf Initiative der CDU-Frakti-
on wurde damals ein Instrumentenfonds mit einem Gesamtetat von 550.000 
Euro aufgelegt. 
Dazu sagt die CDU-Abgeordnete Iris Firmenich: „Wir haben gesehen, dass es 
bei den Laienensembles einen großen Bedarf bei der Ausstattung mit guten 
Instrumenten gibt. Mit dem Instrumentenfonds unterstützen wir die Musik-
vereine und Posaunenchöre finanziell und tragen dazu bei, die musikalische 
Qualität ihrer Ensembles weiter zu verbessern.“ 
„Vorrangig werden Instrumente angeschafft, die das Musizieren im Ensemb-
le befördern, sowie sogenannte Sonderinstrumente, die gegebenenfalls 
auch von mehr als einem Ensemble regelmäßig genutzt werden 
können“, heißt es in der Ausschreibung des Musikrats.
Schon im ersten Jahr haben über 50 Musikvereine und 
Laienorchester aus ganz Sachsen das Förderprogramm 
genutzt. Die Zahl der Anträge für das Geld aus dem In-
strumentenfonds stieg danach weiter an. Das hat die 
CDU im Landtag veranlasst, im vergangenen Jahr die 
Summe nochmals deutlich zu erhöhen. „Und wir haben 
den Fonds gleichzeitig für Musikschulen in Sachsen geöffnet“, so Firmenich. 
Die können jetzt auch Geld für Spezialinstrumente der Schüler beantragen.
Aber nicht nur das. „Musikalische Bildung genießt für uns in Sachsen einen 
hohen Stellenwert. Außerdem wollen wir die ehrenamtliche Arbeit in den Mu-
sikvereinen fördern. Deshalb unterstützen wir jetzt auch sächsische Jugendor-
chester und Ensembles bei Fahrtkosten zu Wettbewerben und Probenlagern 
mit bis zu 100.000 Euro jährlich.“
Für die CDU-Fraktion war es wichtig, dass man sich im Koalitionsvertrag auch 
verständigt, das Programm „Jeki – Jedem Kind ein Instrument“ weiter auszu-
bauen. Hierbei lernen Grundschüler verschiedene Musikinstrumente in einem 
fakultativen Unterricht kennen. Dieser wird von Musikschulen gestaltet und 
soll Kinder die Chance geben, Musik für sich zu entdecken.
Mehr Informationen: www.saechsischer-musikrat.de
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WAS
BRINGT
DIE SCHWARZE
Ein solider Haushalt ist verantwortungsvoll gegen-
über dem Steuerzahler. Und auch gerecht für die 
nächste Generation. Das sagen Finanzpolitiker und 
Wirtschaftswissenschaftler dazu
 BUNDESGERICHTSHOF: 6. STRAFSENAT NACH LEIPZIG 
Im Februar hat der neue 6. Strafsenat des Bundesgerichtshofs 
(BGH) in Leipzig formal seine Arbeit aufgenommen. Damit ist eine 
langjährige Forderung der CDU-Fraktion erfüllt. Der BGH ist das 
oberste deutsche Zivil- und Strafgericht. Bereits 2018 hatte der 
Bundestag die Personalstellen bewilligt. Der 5. BGH-Strafsenat ist 
schon seit Sommer 1997 in Leipzig ansässig. Beide Strafsenate wer-
den zusammen mit insgesamt 35 Mitarbeitern in der Villa Sack im 
Leipziger Stadtteil Plagwitz arbeiten. CDU-Rechtspolitiker Martin 
Modschiedler freut sich über die Ansiedlung: „Der neue Strafsenat 
wird den Justizstandort Leipzig und die Rechtsprechung in unse-
rem Land stärken. Das ist auch ein gutes Signal an die Bürger – der 
Rechtsstaat ist handlungsfähig.“
 ERZIEHERAUSBILDUNG: SCHULGELDFREIHEIT KOMMT
Die CDU-Fraktion hat sich erfolgreich dafür eingesetzt, dass die 
Ausbildung zur/zum „Staatlich anerkannte/-r Erzieher/-in“ künftig 
ohne Schulgeld erfolgen kann. Nachdem bereits in der vergange-
nen Legislatur das Schulgeld teilweise erstattet wurde, sind die 
Auszubildenden künftig vom Schulgeld befreit. „Kinder auf ihrem 
Lebensweg ein Stück zu begleiten, ist mehr als ein Beruf“, sagt Iris 
Firmenich, Sprecherin für frühkindliche Bildung der CDU-Fraktion. 
Weil in den ersten Lebensjahren wichtige Grundlagen gelegt wer-
den, brauchen wir in der frühkindlichen Bildung Menschen mit 
innerer Überzeugung und Herzenswärme, die sich an Berufsfach-
schulen in staatlicher oder freier Trägerschaft zur Erzieherin oder 
zum Erzieher ausbilden lassen.“
 DIGITALE INNOVATIONSAGENTUR GEGRÜNDET 
Der Mitteldeutsche Rundfunk und das ZDF haben in Leipzig die 
ida – Innovations- und Digitalagentur gegründet. Das gemeinsame 
Tochterunternehmen soll dafür sorgen, dass technische Innovatio-
nen noch schneller entwickelt werden und die Rundfunkanstalten 
so modernisiert werden. Gleichzeitig ist das Unternehmen aber 
auch am freien Markt aktiv. Die Ansiedlung der neuen, gemeinsa-
men Tochter von MDR und ZDF ist auch ein Erfolg der sächsischen 
Medienpolitik. Der Leipziger CDU-Abgeordnete und Medienexper-
te Andreas Nowak sagt: „MDR und ZDF beweisen mit dieser neu-
en Agentur, dass unsere wiederholten Forderungen nach mehr 
Kooperation und Bündelung von Ressourcen innerhalb des öffent-
lich-rechtlichen Systems nicht nur zukunftsweisend, sondern auch 
umsetzbar sind.“
MELDUNGEN
„Politik kostet Geld und selbiges ist nur be-
grenzt vorhanden. Das ist die einfache Wahr-
heit, die man als Finanzpolitiker verstehen 
muss“, erklärt der Abgeordnete Georg-Lud-
wig von Breitenbuch. Der Vorsitzende des 
Haushaltsarbeitskreises der CDU-Fraktion 
hat sich in den Koalitionsverhandlungen für 
eine solide Finanzpolitik starkgemacht. „Das 
heißt, wir wollen nur so viel Geld ausgeben, 
wie wir einnehmen. Denn es sind Steuergel-
der, die die Sachsen mit ihrem Fleiß und ihrer 
Leistung erwirtschaftet haben. “
Die „schwarze Null“ steht symbolisch für ei-
nen ausgeglichenen Haushalt. Aber ist das 
nicht nur ein politischer Fetisch? „Nein, ganz 
im Gegenteil. Es ist Ausdruck von Verant-
wortungsbewusstsein gegenüber dem Steu-
erzahler. Viel Geld auszugeben ist nämlich 
noch keine Politik! Letztlich zählt nur, was bei 
den Sachsen ankommt. Dafür muss man die 
Notwendigkeiten im Land kennen und die 
richtigen Prioritäten setzen“, so von Breiten-
buch.
Recht gibt ihm der Dresdner Wirtschafts-
wissenschaftler Prof. Joachim Ragnitz. Er 
ist stellvertretender Leiter des Dresdner 
Ifo-Instituts und sagt: „Die neue Re-
gierung in Sachsen hat sich in 
ihrem Koalitionsvertrag 
ausdrücklich zu 
einer Fortsetzung der so-
liden Haushaltspolitik der 
vergangenen Jahre bekannt. 
Das ist ein gutes Zeichen, setzt aber künftigen 
Ausgabenspielräumen auch enge Grenzen.“ 
Rücklagenentnahmen, wie sie den laufen-
den Doppelhaushalt prägen, werden künf-
tig nicht länger möglich sein. „Damit stehen 
sämtliche Vorhaben der neuen Staatsregie-
rung unter einem Finanzierungsvorbehalt, 
was bedeutet, dass man in jedem Einzelfall 
untersuchen muss, inwieweit Wünsche und 
Möglichkeiten zueinander passen“, so Prof. 
Ragnitz. Dies sei jedoch kein Nachteil für 
Sachsen. „Es eröffnet die Chance, auch solche 
Ausgaben auf den Prüfstand zu stellen, die 
man in der Vergangenheit leichtfertig zuge-
sagt hat, deren Nutzen für eine weiterhin po-
sitive Entwicklung im Freistaat jedoch frag-
würdig sind – hiervon gibt es einige.“ 
Fazit: Die „schwarze Null“ ist man den Kin-
dern und Enkelkindern schuldig. Ihnen soll 
die CDU-Fraktion eines Tages ein gut aufge-
stelltes und finanziell unabhängiges Sachsen 
übergeben werden. „Wir wollen nicht auf 
ihre Kosten heute leben – das ist echte 
Generationengerechtigkeit“, sagt 
von Breitenbuch.
Georg-Ludwig von Breitenbuch ist CDU-Abgeord-
neter aus Kohren-Sahlis im Landkreis Leipzig und 
Finanzexperte der Fraktion im Landtag.
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ERZGEBIRGSKREIS
LASSEN SIE UNS 
GEMEINSAM ÜBER  
SACHSEN REDEN
Bei einer Bauerndemo in Dresden hörten sich 
die CDU-Abgeordneten wie Matthias Rößler (li.) 
die Sorgen der Landwirte an. 
Wir hören zu
Die CDU-Fraktion setzt auf Dialog! Denn wir lieben unsere 
Heimat. Die besten Lösungen für unser Land können wir nur ent-
wickeln und umsetzen, wenn wir die Wünsche und Bedürfnisse 
der sächsischen Bürger kennen. Dafür sind wir ständig im Land 
unterwegs, suchen den Kontakt und  sind wir stets gesprächsbe-
reit.   
Sprechen Sie uns an
Lassen Sie uns gemeinsam an der Zukunft unseres Landes 
arbeiten! Unsere Abgeordneten sind für Sie da: egal ob bei ei-
nem politischen Stammtisch, auf einer großen Dialog-Plattform 
oder bei einer klassischen Bürgersprechstunde unter vier Augen. 
Benennen Sie Ihre Sorgen oder sagen Sie uns ganz einfach Ihre 
Meinung! Sprechen Sie uns an! 
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SPRECHEN SIE UNS AN!
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„Die Koalitionspartner haben die aus 
unserer Sicht wesentlichen Handlungs-
felder identifiziert und aufgezeigt.“
Erik Bodendieck
Landesärztekammer
Markus Schlimbach
Deutscher Gewerkschaftsbund
„Ein wichtiger Schritt zu mehr Tarif-
bindung, zu mehr Mitbestimmung 
und zu einer modernen Personalpoli-
tik im öffentlichen Dienst.“
„Erfreulich und zukunftsweisend.“
Dietrich Bauer 
Diakonie Sachsen
„Damit ist die Basis für eine regie-
rungsfähige Mehrheit in Sachsen 
geschaffen.“
Dieter Pfortner
IHK Sachsen
„Die Koalitionsgespräche haben be-
reits gezeigt, dass allen Beteiligten 
klar ist, worum es geht.“
André Böhmer
Leipziger Volkszeitung
@cdu_slt cdu_slt
cdu-fraktion-sachsen.de cdulandtagsfraktionsachsenTacheles! Politik im Klartext
